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Präſident Wilſons Friedensanrxegung.
Hteigerung der Artiſlerietätigkeit im Homme und Zaasgebiet. „A 46“

nach engliſchen 2Weldungen verloren. Jortſchritke der Dobrudſcha Krmee.

S Siegeswillen und die Siegeszuverſicht verloren. ſamen Konferenz oder zur vorherigen Kundgebung
I Des Meihnachtsfeltes er verloren haben wir auch nie den gleich hohen der Bedingungen der Kriegführenden He-

wegen erſcheint die nächſt Gedanken, daß das Schwert nur ſo lange mit Ge geben werden. Die Note Wilſons iſt lediglich von ameri
egen erſchein cli ächlte Nummen rechtigkeit gegen die Feinde geſchwungen wird, als kaniſchem und außerdem allgemein menſchlichem Intereſſe

unſeres Blattes erst Mittwoch den 27. d. es keinen andern Weg gibt, dem eigenen Volk ſein diktiert. Der ausführliche Bericht des engliſchen Preſſe
nachmittags Recht und ſeine Ehre unter den Völkern zu wahren. buregus ſpricht davon, daß Wilſons Schritt weder an den

e Jm Auguſt 1914 gab es keinen andern, da mußte deutſchen Friedensvorſchlag antnüpfe. och durch Sym
e das Schwert ſein Blutwort ſprechen, da die Ohren pathie für die Alliierten beſtimmt ſei. Sondern vitale

Cleihnachten. unſerer Feinde verſtopft waren gegen jedes andere amerikaniſche Rechte ſind wie Staatsſekretär Lanſing
e Wort. Jetzt aber, da das deutſche Schwert der Welt erklärt durch die weitere Kriegführung in Mitleiden
Am die Zeit, da wir das dritte Kriegsweihnachten ſeine machtvolle, ſtegbringende Notpredigt gehalten, ſchaft gezogen, ſo daß der Präſident es für ratſam Hält,

begehen, klang zum erſtenmal in den Kanonendonner ſucht der Herzog der Deutſchen die Völker wieder zu daß ſondiert werde, wann und wie der Friedensſchluß zu

gang leiſe das Geläut der Friedensglocken. Der ihrem eigentlichen Werke zurückzuführen zum

hat e n e Werke des FriedensWelt den Frieden wieder ſchenten, Len en rn Das Wort des Friedens fiel zuerſt aus dem Mundim dritten Jahre entbehrt. Das bedeutet ein wahr des Starken, aus den e d Tee es e
haft chriſtliches Geſchenk für die blutenden Böllen deſſen Soldaten weiten Feindesland z

r e hen im der Aige. de ren unſere Feinde das Vor chund der Verleumdung e ſoll da nicht rechnen mik Tagen, e ham e eNoch iſt die Botſchaft nur eine Hoffnung, ein Ge rechnen mit den Gegenworten aus dem Munde der Alles in allem ein ſehr vorſtiger Shritr er
ſchenk, das geboten wurde und noch der Hände be éehrgeigigen Kriegsſtreber, die ſelten auch die Kriegs- läufig negativ bewertet werden muß. Jmmerhin wiſſen
darf, die es aufnehmen. Der willigen, ebenſo frie ſterber ſind ſondern ſoll das Friedenswort ſich aus wir jetzt, daß auch Amerika an einem baldigen Friedens
densſtarken Hände wie die, die ſich friedeanbiekend eſſen laſſen auf den Feldern der Feinde initten ſchluß ſtark intereſſiert iſt, und wollen das als wirk
ausſtrecken über das Elend der ſich gegenſeitig zer ſes und der Ver ſamen Faktor nicht außer acht laſſen. Das Weihnachts

feſt wird den Frieden noch nicht bringen;

Die

Verhalten entſpringt, was ine h

er wiſchen der Saat der Lüge, des Hfleiſchenden Völker. Daß die hehre Friedensbotſchaft e Ein e r e in 2 tärt
nicht gleich recht verſtanden, daß ſie falſch gedeukel gls all de nene her n e Se e e e aber ein wenig näher ſind wir ihm viel
und verleumdet wurde, darf uns nicht wundern und s es ausgeſät iſt. Die Ausſaat hat der Stemann leicht gekommen
darf uns nicht irre machen. War es je anders, ſo in ſeiner Hand die Frucht ſteht bei Gott Wir haben bereits im Depeſchenteil der geſtrigen
lange die Welt beſteht? Ward je die Stimme des S r Nummer mitgeteilt, daß dem Auswärtigen Amt in Berſtarten Friedenbringers und Friedenheiſchers e dieſes Jahr der Slang der in e Werk ſo überxet e e e tnherſtanden? Wie lange mußte es dauern bis die un v u wehen e ne r e v e e
große Weltfriedensbotſchaft den Völkern recht ver r Her e gegenſei ig erfreuen können. All Note wiedergeben Sie liegt uns jett im Wortlaut vor
ſtändlich ward! Heute noch wird ſte von ſo vielen, unſere Kraft, all unſer Blut gehört heute dem Vater Es genügt jedoch, in Ergänzung der geſtrigen kurzen
vielen nicht recht begriffen; denn ſchwer wird es denen land, wie all ünſer Bit. Aber die beſcheideneren Saft noch ſolgenden Auszug aus dem umſangreichen
fallen, die dieſen furchtbaren Krieg heraufbeſchworen Kerzen der Bäume ſtrahlen uns weihnachtlicher alsſich auf den Heiland zu berufen und ſich ſeine ungern ſie werdens ſtahn laſſen müſſen ſers e
u nennen, wenn ſie ſich auch äußerlich zur ſchriſt ind werden es nicht auszulöſchen vermögen mit all Neh 25 engliſche Preſſeburegu r Amſterdam vereffent
hen Religion bekennen Sollte man nicht glauben ihrem Haß und all ihrer Friedloſtgkeit. Dur elſdenten e e e
es könnte kein Chriſt heute die Friedensbotſchaft Kampf kam der Deutſche zum Sieg, Durch Serbſt. Seletenheit Sengnne we die er, kriegſührenden
nſeres Kaiſers ni t als Evangelium aufnehmen, der überwindung will er der Welt den Frieden wieder Rationen ihre Anſichten über die Bedingungen zu er
h iſt. d dereinſt Rechenſchaft fü feine geben. Das verkündet er durch den Mund ſeines fahren, unter denen der Krieg zum Abſchluß gebracht wer
ſich bewußt iſt, aß er dereinſt Rechen chaft für ſein Herrſchers der Welt die Wende des den kann und über die Vorkehrungen, die gegen den Wie
Taten ablegen muß vor dem höchſten Richter Und her der el n l leeen es Jahres in Ferausbruch eines ſolchen Konſſlikts Bürgſchaft gebendoch geht ein Spötteln gerade durch die Reihen n Tagen, die der großen Weltfriedensbotſchaft vor ſollen. Her Präſident ſagt er ſei etwas in Verlegenheit,
unſerer Feinde, die ſich heuchleriſch in ihren Worten ausgehen Der Deutſche iſt der Sieger mit der Waffe, im gegenwärtigen Augenblick nerbietungen zu machen,
am engſten r Hhriſtlichen Religion bekennen er iſt auch der Sieger im Geiſt und im Wort der weil es ſo ſcheine, als ob ſie durch das kür iche Anerbieten
hre i Eigner die abweiſende Hohnſprode en Chriſth Warden die Feinde das Weit re ne e e e
gegen das deutſche Weihnachtsevangelium weiter fort, nachtswort des Friedens ſo aufnehmen, wie es von Kervindansg. Präſident Wien et die Aufmerk
ſo wird die Welt. wohl immer deutlicher erkennen uns Deutſchen geſprochen iſt, oder werden ſie ſich nicht ſamkeit darauſ, daß die Jiele, welche die Krieg führenden
haß engliſch ſein nichts anderes heißt, als das Ge en u der Höhe der Selbſtüberwindung emporärbetten auf beiden Setten im Sinne haben, im Grunde genommen
r m e e e e können Dann ja dann bleibt dem Deutſchen dieſelben ſeien nämlich die e en en terteil von dem tun, was man ſalbadernd im Munde n S der ſchwachen Völker und kleinen Staaten gegen überführt nur die Wahl, das mit der Waffe weiter ſiegreich griffe zu ſichern. Wilſon wünſcht für die Zukunft Sicher

Ich bring' euch eine frohe Mär!“ Waren die durchzukämpfen bis ans bittere Ende, was er heute heiten gegen die Wiederholung eines ſolchen Krieges.
Worte die unſer Kaiſer allen Völkern in den Tagen der Welt durch das Wort geben will. Durch das geh würde wohin ſein gegen die Bildung gegne
der Vorweihenächte verkünden ließ, nicht wirklich eine e e Gr hält der Welt heute die Wage wen e e et re e pei S
frohe Mär? War-es uns nicht, als ſahen wir den es Friedens Nin, wehe unſeren Feinden, wenn er reit, die Bildung einer Liga der Nationen zu erwägen,
Stern des Friedens ſich langſam durch das rote Blut aufs neue ſein Schwert in die Wagſchale werfen muß. die den Frieden ſichern würde.
gewölk hindurcharbeitent? Wir haben den Krieg ge Dann wird er es un mit der Kraft des reinſten Ge Meere t e e ſt gen gen

r har a iſſens vor hen t t Fkragen als eine eiſerne Notwendigkeit, als ein Ve Gott und vor den Menſchen ß e Welt vie her et Wilſon regt e An
hängnis, als eine Probe auf unſere innere und äußere chten e en e de zu vergleichen, wasStärke. Wir haben unſern Nacken vor Gott gebeugt, Die WMilſonſche Friedens dent endgültigen AWmachungen t den Frieden er Wert

vorangehen müſſe. Keine von beiden Seiten
unſeren Feinden aber die eiſenbewehrte Hand ent So dieru t habe bisher genaue Jele Anegeben,egengeſtreckt. Wir haben auf Gott vertraut, als narer ngs-No e- welche ſie ſeloſt und hre Volter Heſfriedigen würden. Derch ihre Zahl ſtändig vermehrte und ihre Macht ſich Trotzdem Lloyd George und die übrigen Entente Präſident ſchlage keiten Frieden vor ſondern ſondiere

e r lediglich, damit die Welt erſfahre, wie nahevergrößerte mit Hilfe derer die das Geſchick als neu miniſter die Einwände gegen das deutſche Friedensangebot der Frieden ſein möge Der Präſident würde ſich
trale Zuſchauer aufgeſtellt hatte Wir haben ge ihren Völkern möglichſt glaubwürdig darzuſtellen verſucht glücklich ſchützen, dabei zu dienen und ſelber die Jnitta
kämpft für das Sein oder Nichtſein unſeres Vaker haben, iſt die einmal angeregte Friedenstdee keineswegs kive dabei zu ergreifen

fordert die Die Aufnahme der Note in England und Amerika.
landes und haben geſiegt und ſind der Feinde Herr egraben Eine Botſchaft Wilſonsgeworden. Wir haben gedarbt und haben gelitten, riegführenden Mächte zur Vergleichung ihrer Anſichten Der Berichterſtatter des Amſterdamer „Telegraaf. drahtet
aber wir haben nie auch nur einen Augenblick den auf, ohne daß jedoch poſttive Vorſchläge zu einer gemein 1 ſeinem Blakte. Große Abe rraſchung und Ver



ſtimmung kennzeichnet die Aufnahme des Wil
ſonſchen Vorſchlages in England. Man ver
mutet, daß Deutſchland von Wilſons Plan vor
zeitig Kenn tn i s erhalten hat und dadurch veranlaßt
wurde ſeine Vorſchläge zu machen. Allgemein fällt es auf,
wie ſchnell Wilſons Note auf die deutſche Note folgte.
Trotzdem wird Wilſons Wunſch n a ch Frieden
vollkommen gewürdigt und begriffen, wobei
man annimmt, daß er einen ebenſo rechtmäßigen
und billigen Frieden im Auge hat, wie den nach
dem amerikaniſchen Bürgerkrieg. Der Eindruck in den
franzöſiſchen Kreiſen iſt gleichfalls ſehr groß. Ent
rüſtet fragt man, was Wilſons Bemerkungen über terri
torigle Jntegrität bedeuten, o b Frankrei ch Elſaß
Lothringen fallen Laſſen ſoll. Der Gedanke
drängt ſich naturgemäß auf, ob Wilſon bei einer unver
ſöhnlichen Haltung der Verbündeten ein Munition s
ausfuhrverbot erwägen wird.

Reuter meldet aus London An der New Yorker
Bör ſe machte die Nachricht von der Note Wilſons einen
gewaltigen Eindruck. Die Um ſätze erreichten
an der Effektenbörſe die gr ößte Höhe e den Tagen
des großen Bankkraches in den NorkhPaci
Es erfolgten große Preisſtürze. An der New
VYorker Effektenbörſe herrſchte eine äußerſt ſchwache Stim
mung. Kriegs wer te ſanken um 2 bis 11 v. H.

Nach einer ſpäteren Reuterſchen Depeſche wird der
Schritt Wilſons von der de utſchſreundli chen
amerikaniſchen Preſſe a u ßerordentlich befrie
digt gufgenommen, die en glandfren nd lichen
amerikaniſchen Blätter bezeichnen Wilſon Vorgehen als
unglücklich. Einige hoffen aber, daß dieſer Schritt
den Friedensgedanken ſeiner Verwirklichung näher b ringen ünd die deutſchen Stagts
männer dazu bringen werde, Friedens bedin-
gungen bekanntzugeben.n einer Londoner Depeſche vom Donnerstag, die vom
engliſchen Zenſor offenbar zurückgehalten wurde, heißt es

An der Londoner Vörſe liefen am Donnerstag New Yorker
Kabeldepeſchen ein, die beſagten, daß s Wilſon
einen Schritt, der mit dem Frieden in Verl indung ſtehe
unternommen habe. Es ſetzte ſofort ein Verka uf
e Maßſtabes ai allen Kriegswerten,

h

r

uptſächlich Eiſen und JnduſtriePapieren, ein, die in

den ſollen. Unter den in Kopenhagen anweſenden Ge
ſandten der kriegführenden Mächte würden

verſchiedenen Seiten angeregt, der
der Aus legung Stellung nehmen, die der ſozialdemo

ic-Aktien 1901.
Die gleiche Forderung wurde wiederholt in Organen der
h

olge der ſofort mächtig arbeitenden BaiſſeSpekulatione au n ausgedehnt wurde. Die Lon
doner Börſe vermutet, daß dies der Beginn zur Ein

einer ernſten Friedensaktion
Amerikaniſche und engliſche Preſſeſtimmen.

england-verhält ſich
Wilſon ableh

bereits eine eine
we

werden. Wir geben daraus a

drei Stimmen wieder„New Vork World“ findet ein merkwürdigesZuſammen treffen in dem Vorgehen Wilſons und
den deutſchen Friedensvorſchlägen. Die
Völker Europas und auch viele Amerikaner würden einen
direken Zuſammenhang zwiſchen dem Vorgehen beider Re
jerungen erblicken, was der Wilſonſchen Sache nur

heden könne. orning Po ſt ſieht in der Niederlage Deutſchlands das einzige Mittel,
um die Sicherheit Europas und der übrigen Welt Der

g.n der Vereinigten Staaten zu verbürgenlatt fragt, ob die Vereinigten Staaten vielleicht bereit
Waffen zu greifen, wenn Deutſchland die

wären, zu den wen de zum FriedenBedingungen, unter denen der
rate, wieder brechen ſollte. Die Vexrbündeten wären ent
ſchloſſen, Deutſchland um jeden Preis zu ſchlagen.
„Dailh News“ ſagen. Wir werden Wilſons Note mit
achtungsvoller Aufmerkſamkeit behandeln. Aber man gehe
wohl nicht fehl in der Annahme, weint das Blatt, daß er
viel zu klug ſei, um durch eine Jntervention die Bürde
noch zu vergrößern, die ſchon hart genug die Schultern
der Verbündeten drücke. Der Krieg müſſe fortgeſetzt wer
den, wenn Deutſchland nicht zugebe/ daß es den Krieg ver
urſachte und jett geſchlagen wordenden ſei. Dann ſes auch
keine Veranlaſſung für eine außenſtehende Macht
vorhanden, zu intervenieren.

Das dentſche Friedensangebot.
Jn der „Nation“ ſchreibt der bekannte kanadiſche

Schriftſteller Mae Lare über die Friedensbeſprechungen
Als einem kangdiſchen Soldaten vor einiger Zeit die Frage
vorgelegt wurde, welche Meinung unter den kanadiſchen
Truppen herrſche, antwortete er: „Wenn Deutſchland
einige Neigung Zeigt, den Frieden zu fördern, ſo hoffe ich,
daß die Verbündeten ihre Bedingungen nicht in die Höheſchrauben werden, und, wie es ſcheint daß ſie es auch tun

wollen. Bedeutungsvoll fügte er hinzu „Wir ſind nicht
aus Kanada gekommen, um den deutſchen Handel zu boy
kottieren.

Wie der „Matin“ berichtet. ſteht die Note des
Vierverbandes auf das feindliche Friedensanu

unmittelbar vor der Fertigſtellung. Mit ihrer
überreichung an die neutralen Vermittelungsmäche ſei
aber erſt für die nächſten Tage nach Weihnachten zu
rechnen.

Dieſe neue Verſchiebung der
bandes iſt natürlich durch die Note Wilſons veranlaßt,
die zweifellos die Antwort abgeſtimmt werden ſoll.

Wie dem „Baſeler Auzeiger“ aus London gemeldet
wird, haben für die Weihnachtsfeiertage die
Londoner Friedensfreunde drei Verſammlungen einbe
rufen in denen über das deutſche Friedensangebot ge
ſprochen werden ſoll. Auch in Glasgow und
cheſer ſelen gleiche Verſammlungen für Weihnachten an
beraumt.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Stockholm „Dagens
Nyheter“ erfahren aus völlig zuverläſſiger Kopenhagener
Quelle, daß im Zuſammenhange mit dem Friedensangebot

eine nicht amtliche Frieden konferenz in

auf

e len h nte n

Antwort des Vierver

Man

amtlicher Verhandlung ohne Rückſ icht auf Eng
lands Antwort auf die Friedensnote beſprochen wer

auf jeden Fall, augenblicklich unter Mitwirkung eines
neutralen dritten Mannes, gewiſſe Verhand
lungen geführt. Jn maßgebenden Kreiſen wird dem
genannten Blatt zufolge der Friede für weit näher be
vorſtehend angeſehen, als man gemeinhin glaubt.

überreichung der deutſchen Friedensnote an Rußland.

Wie die Petersburger TelegraphenAgentur meldet, hat
der Botſchafter der Vereinigten Staaten geſtern dem Mi-
niſterium die Note der deutſchen Regierung überreicht.

Der Weltkrieg
Die Kriegsziele des Reichskanzlers.

Wie erinnerlich, wurde letzthin im Reichstage von
Reichskanzler möge zu

Kanzlerre denkratiſche
hat.über

Führer Scheidemann den
Deutſchlands Kriegsziele gegeben

Rechten, der Nationalliberalen und auch des Zentrums
vertreten. Jn Anknüpſung an dieſe Preſſeäußerungen wird
jetzt halbamtlich geſchrieben Neuerdings begegnen wir
wiederholten Verſuchen in der Preſſe, aus Artikeln oder
Reden des Abgeordneten Scheidemann eine beſondere
Vertrauensſtellung desſelben zum Reichskanzler oder doch
wenigſtens eine Jdeen gemeinſchaft beider,
namentlich in bezug auf die Friedens iele r
Dabei waltet anſcheinend die Abſicht vor den eichskanz
ler zu veranlaſſen, ſeine Stellung zu beſtimmten Kriegs
zielforderungen einzelner Parteien öffentlich darzulegen.
Was jeweilig über die Friedensziele geſagt werden konntehat der Reichskanzler in allgemeinen Umriſſen öffentlich
im Reichstage kundgegeben. Als er ſich bei der letzten
politiſchen Ausſprache im Hauptausſchuß des Reichstages
u e Darlegungen von Ausſchußmitglieern über ihre Kriegsziele, insbeſondere der Abgeordneten

Scheidemann und Gröber, äußerte, betonte er unter gus
drücklicher Bezugnahme auf ſeine Reden in den Voll

des Reichstages, daß, wenn er zu einzelnen ihrer
usführungen r dies weder als Zuſtim-mung noch als Ablehnung ge deutet werden

dürfe. Dieſe Lage beſteht, wie wir ausdrücklich feſtſtellen
wollen, auch jetzt noch fort.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Vom Somme und Maasabſchnitt

liegen deutſcherſeits keine neuen bemerkenswerten
Meldungen vor.

Im ganze gen
a

Wechſel in der Führung der franzöſiſchen VogeſenArmee.
Wie dem Züricher Tagesanzeiger“ von eingeweihter

Stelle mitgeteilt wird, hat der R franzöſiſche Ober
kommandierende an der Sommefronk, General Foch,
e Poſten verlaſſen und die Führung der Vogeſen

rmee übernommen. Ferner wurde zur Führung
der 3. franzöſiſchen Armeegruppe zwiſchen Reims und
der Somme General Caſteln a u neuerdings ernannt.

Aus den engliſchen Verluſtliſten
geht en daß die engliſche Marined i viſion in
der letzten Zeit ſchwere Verluſte erlitten hat.
Die RoyalNavalDiviſion, die ſchon bei der Verteidigung
Ankwerpens mitwirkte, iſt ſeit einiger Zeit an der Somme

eingefſetzt. lDer Luftkrieg,
Zu den Kämpfen an der Somme

berichtet der Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“ und des „Berl.Le A.“ Profeſſor Wegner vom 21. Dege mere r
des geſtern herrſchenden hellen Winterwetters ſei die
lange zurückgehaltene Fliegertätigkeit beiderſeits außer
ordentlich lebhaft geweſen. Allenthalben ſei der wolken
loſe Himmel voller Flugzeuge geweſen. überall habe man
das Himmelsblau mit den Wolkenballen der Flugzeug
Abwehrgranaten getupft geſehen. Es ſeien uns geſtern
guch ſchöne Erfolge ünſerer Luftgeſchwader
beſchieden geweſen.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht leſen wir An der
Sommefront wurden vier feindliche Flugzeuge vonunſeren Fliegern r oſſen, das erſte bei Manne
das zweite in unſeren Linien in der

420 Kilogramm Geſchoſſe auf die Bahnhöfe von Brieulles

auf den Bahnhof und Barackenlager von Nesle, auf Lagerplätze und au L
fanden
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Von der italieniſchen und Oſtfront
ſind keine bemerkens werten Meldungen ein
gelaufen.

Der Krieg gegen Rumänien.
Jn der Walachei ſowohl wie in der Dobrudſcha

ſcheint etwas Ruhe eingetreten zu e beſondere Vor

lich verdanke der Feind

de GBenzinvorräte

t

Mackenſens „Blitzzug“.
Das halbamtliche ru ſiſche Militärblatt „Rußzkij Jn

valid“ bezeichnet das Vordringen der 9. Armee gegen
den Sereth als „Mackenſens Blitzzug“. Eine der
artige Schnelligkeit des Vordringens von Kavallerie und
Jnſanteriekörpern habe man ſelbſt nach den hervorragen
den Marſchleiſtungen der feindlichen Infanterie während
der Winterſchlacht in Maſnren nicht erlebt. Hauptſäch

ſeine großen Erfolge in der Oſt
walachei der Hhervorragenden Ausbildunmg
ſeiner Kavallerie im Fußgefecht. Feindliche
Kavallerie habe ſich andauernd in die zurückgehenden Ko
lonnen ſeſtgebiſſen, und ſei, ſobald ſie auf ſtärkeren Wider
ſtand ſtieß, zum Jußgeſecht übergegangen. Da Mackenſen
über außerordentlich ſtarke Kavalleriekörper in der Wa
lachei verfüge, habe er ſeine ausgezeichneten Erfolge er
zielen können. Mackenſen h be erneut die Theorie von der
Unentbehrlichkeit der Kavallerie im modernen Kriege be
wieſen. „Overij Liſtok“ meldet, daß der Feind ſich in
ſchnellen Vordringen durch das unwegſame Wald und
Sumpfgelände im Norden Der Dobrudſcha ſich Tulcen
nähere und dieſen Ort bis auf vier Kilometer erreicht
habe. Jnfolge des unüberſichtlichen Geländes in der
Nord Dobrudſcha ſei damit zu rechnen, daß die zurück
gehenden Truppen hier große Verluſte erlitten hätten.
In der öſtlichen Walachei iſt der Rückmarſch des ruſſiſch
rumäniſchen Heeres auf den Sereth in allen Teilen ange
treten worden. Der Rückzug vollzieht ſich unter ſcharſer
Verfolgung durch deutſe Igariſchetürkiſche Kavallerie
und umſfangreiche Fliegergeſchwader.

Die 9. Armee der Zentralmächte
iſt in langſamem Vormarſch auf Ramnica-Sarat
begriffen. Die Dobrudſcha-Armee iſt nach ver
zäßlichen Meldungen zwiſchen der Donau und Babadag
von den Donaumündungen nur nöch 40 Kilometer entfernt.

Unſere rumäniſche Beute an Petrolenm, Benzin und
Paraffin.

Der Korreſpondent des „Neuen Peſter Journal“ in
Ploeſti hatte eine Unterredung mit dem deutſchen
Kommandanten in Ploeſti, der ein ausgezeichneter Ja
mann auf dem Gebiet der Petroleum in uſtri e iſt
und dem Korreſpondenten erklärte: Die Engländer taten
alles, damit die Petroleumſchätze in Rumänien
nicht in unſere Hand gelangten. Unter der
Leitung des engliſchen Militärattachees in Bukareſt,
Thomſon, wurde ein wahres Verheerungs-
komitee nach Ploeſti entſendet, das alle Vorräte zu
ſammenkaufte und die Reſervoirs in Brand ſteckte. c
ſon konnte aber ſein Ziel nicht annähernd erreichen. ler
dings wurde großer Schaden angerichtet, aber er wurde
in kurzer Zeit wieder gut gemacht. An Petroleum,
Benzin und Paraffin wurden große Vorräte
unverſehrt aufgefunden Der rumäniſche r
ging ſo ſchnell vor ſich, daß die Rumänen r eZiſternenWaggons en fortſchaffen konnten, von denen

et den Stationen und auf offener Strecke Hunderte
e en. Sobald die Eiſenbahnverbindung wiederhergeſtellt
ſt, beginnt ſofort der Abtransport der Petroleum und

e

Die vage in
Entſcheidende Entente- Maßnahmen

Lloyd George hat angekündigt, die Entente werde
in Griechenland entſcheidende Maßregeln treffen und Be
nizelos anerkennen Dieſe vom e Mi
niſterpräſident in Ausſicht geſtellten Maßregeln werden
binnen kurzem bekannt gegeben und ſind ſchon in der
Ausführung begriffen.

Griechiſche Vorbereitungen gegen die Alliierten
Das „Echo de Paris“ berichtet. Einige Tage zurück

liegenden, glaubwürdig erſcheinenden Meldungen aus Sa

lonikt zufolge ſetzten die Athener Regierung und
der Generglſtab unter der Hand ihre Vorberei
tungen gegen die Alliierten fort. Sechs Ba
taillone der 13. Diviſion, die gewöhnlich in Chalkis auf
Enböa liegen, ſollen nach Athen gebracht worden ſein.

Widerruf der Annahme des Ultimatums
Derx, Daily Telegraph“ meldet aus Piräus: Die Re

ſerviſtenliga und die Militärpartei verſuchen
es dahin zu treiben, daß die griechiſche S e die
An nahme des Ultimatüms der Entente
m ächt e widerruft, weil ſonſt im Lande eine Lage
entſtehen würde, deren die Regierung nicht R err
werden könnte. Unter den Ententediplomaten herr chen
tarke n über die Möglichkeiten, die ſich aus
en heutigen Verhältniſſen noch ergeben könnten.

Der Athener Korreſpondent des „Corriere dellg Sera“
drahtet ſeinem Blatte, daß infolge der

Blockade der Entente
nur noch Maisbrot in der Stadt vorhanden ſei.

Bom Seelriege.
Abermals reiche UBootBente.

Heute werden ſieben neue Schiffsverſenkungen und ein
Minenopfer gemeldet.

Außerdem liegen noch folgende Nachrichten vor: Reuter
meldet Der däniſche Dampfer „Maerſk“, 1307 Tonnen,
der däniſche Dampfer „Gerda“, 775 Tonnen, der nor
wegiſche Dampfer „F al Tonitensahl nicht angegeben
der engliſche Dampfer Baykall, in Llovds Regiſter
nicht genannt, und „Liverpool“, 686 Tonnen, ſowie

den in den Grund gebohrk.

große italieniſche Poſtdampfer „Principe Toma ſo
von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt wurde.
Aus Marſeille wird dem Lyoner „Nouvelliſt“ berichtet,
daß im dortigen Hafen 40 Matroſen gelandet wurden die
den Beſaßungen verſchiedener verſenkter engliſcher Schiffe
angehören.

u. 46Engliſche und franzöſiſche Blätter melden daß unſer
Unerſeeboot „U. 46* im Golf von Biskaya von feindlichen
Streitkräften zum Sinken gebracht worden ſei. Bei uns
iſt an zuſändiger Stelle. wie wir erfahren. darüber
keine Nachricht eingegangen. Es wäre vohl

Kopenhagen ſtattfinden ſolle, auf der die Möglichkeit gänge werden wenigſtens nicht gemeldet ich, daß 46* ſich zu der von der feindlichen Preſſe

der norwegiſche Dampfer „Modi g“, 1704 Tonnen, wur

Das „Petit Journal“ erfährt aus Genug daß der
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angegebenen Zeit in jener Gegend befunden hat, aber da braucht, dann wird von einem ſich ſelbſt überhebenden Handel und Verkehr
ihre Meldungen voller Widerſprüche ſind bald heißt „Byzantinismus vor dem König Demos“ gees, U-Boote, bald Torpedoboote hätten „U. 46“ verſenkt ſprochen, es wird geſagt, daß aus einer lapidaren Lebens Neue Braunkohlentransaktionen. Das unter
wird man gut tun, die Nachricht nicht ohne weiteres für frage unſeres Volkes ein wenig ſchöner Tanz um das Führung der Dresdner Bank ſtehende Konſortium der

wahr zu halten, ſondern ab zuwarten, bis unſer Ad goldene Kalb geworden ſei. Wir behalten uns vor, auf Ge ſ., dem
miralitätsſtab eine amtliche Meldung herausgeben wird. ver e e e e denen et außer dem Bankhaus M. M. r K v in Hamrtikel ſolgen wird, zurückzukommen. ir ſtellen heute Verein in Wien und die Firma

G Poſtverkehr durch Handelstauchboote. nur feſt, daß das führende Organ der Konſervativen i hören, hat, wie wir ſchon
ewöhn liche Briefe und Poſtkarten nach dieſer Weiſe im Zeichen des Burgfriedens arbeitet. einem Beſitz befindliche geden Vereinigten Staaten von Amerika und Der ſozialdemokratiſche Abg. Scheidemann hielt in 5 000 000 Marknach den neutralen Ländern im Durchgang durch en an r einer e Der en d d e e en r einen Vortrag über „Krieg und Volk“, in dem er auch an näherndie Dereinigten Staaten 5 (Meriko, Mittel nd Süd auf das Friedensangebot zu ſprechen kam. Nach einem Die Wallendorfer Kohlen

amerika, Weſtindien, Chile und Niederländiſch-Jndien) Bericht des „Berliner Tageblattes führte er aus. Das werke Akt.Geſ. wurden im Jahre 1914 mit einem Aktien
können in nächſter Zeit durch Handelstauchboote Volk der Franzoſen, in dem ſo viel revolutionäre Energie kapital von 1 Million Mark gegründet, das ſchon im
befördert werden. Die Verſendungsbedingungen wer ſkt. würde längſt Sturm gelauſen haben gegen das Jahre 1915 auf 5. Millionen Mark erhöht wurde. Der
den in Kürze amtlich bekannt gegeben werden. Miniſteriuin, wenn es wüßte, unber welch verſtändigen, Betrieb des Bergwerkes iſt noch nicht aufgenommen wor

nicht entehrenden Bedingungen ein Frieden den, und kürzlich wurde mitgeteilt, daß die Beratung des
e für Frankreich zu haben wäre. Großen Einfluß auf dieDer türkiſche Kerte Entſcheidung darüber, ob wir bald Frieden haben werden Betriebsplans vertagt worden ſei.g. oder nicht, traut der Redner den in den Miniſterien Frank geg

r eichs un naloends ſitzend. igliſten ache der rn dum im ch erhob Z ſie ihrWelche bares e ehe egliſchen gierung S r Die ſche ſegte gefſe rdere 3 t d S5 er ne lche Wer e m a rung nach den Friedensbedingungen zu erkunvigen. Jn Durde indes erklärt, daß dieſer Einſpkuch Die etwaige
S er re Kavallerie en e verſuchte. die Hffentlichkeit könnten dieſe Bedingungen Jnbetriebnahme des Bergwertsuteel- Am arg vorzurücken. Einer unſerer nicht hingusgeſchrien werden. Wenn aber das der Geſellſchaft höchſtens die Pflicht auferlegen könne, bei

Flieger zwang ein feindliches Flugzeug, in der Nähe ſeiner Schlimmſte eintreken ſollte, wenn alles ſchief ginge und Aufnahme des Betriebs ei ion zu hinterlegen. Dieen e e t hlimmſte eintret r es ſch ginge und ahme d Setriebs eine Kaution zu hinterlegen. Diee en An des ne u erntet hee Segner darauf Leſtehen ſollten hre el e de en i ſhe An rin ne Sobaſahrit, Die du
ihn re einen Angriff des Feindes mit Verluſten für Kriegsgiele durchzuſetzen, dann ſeiten wir, die wir lieber Aktienkapital der Geſellſchaft zu dem ſehr hohen Kurſe von

e heute den Frieden wollen als morgen, gezwungen, 400 Prozent gekauft, alſo faſt 20 Millionen Mark dafürJ e bis auf den letzten Mann zur Verteidigung egntrichtet hak, erwarb bereits kürzlich von der Werſchen
Politische Cebersicht. des Vaterlandes anzutreten, um zu verhüten, was Weißenfelſer Braunkohlen Akt.Geſ. diee e x e uns unſere Feinde antun wollen. (Lebhafter Beifall Gewerkſchaft Eliſe II zu einem Preiſe von rund

Sſterreich-Ungarn. Die „Wiener Zeitung veröffent Sonſt würde Deutſchland um Bettelvolk Europas. Sehr 10 Millionen Mark. Ebenſo wie die Gewerkſchaft Eliſe II
licht kaiſerliche Handſchreiben, in denen Prinz Hohen eindringlich führte der Redner ſeinen Zuhörern zu Ge dürfte ſie auch die Wallendorſer Kohlenwerke zur Er
o he ſeines Amtes als gemeinſamer Finanzminiſter müte, daß in dieſem Völkerringen ganz beſonders die zeugung von elektriſcher Kraft für ihre
enthoben und Baron Burtkan als ſolcher unter Ver Jntereſſen der deut ſchen Arbeiter auf dem großen Stickſtoffwerke benutzen. Durch dieſes
leihung der Brillanten zum Großkreug des St. Stefan Spiele ſtänden. Man habe von kapitaliſtiſchen Kriegen Verfahren, das mehr und mehr in Aufnahme kommt, wird
ordens, ſowie Graf Czernin zum Miniſter des geredet. Dieſer Krieg habe uns klar gemächt, daß es. der koſtſptelige Ausbau von Brikeltfabriken vermieden und
Außeren an Stelle Burians ernannt werden. Weiter gemeinſame Jutereſſen gebe. Wer ſich heute noch die Kohle in rehem Zuſtande verwendet.
wird dem früheren Miniſterpräſidenten v. Koerber An einbilde, für ihn gebe es kein Vaterland der ſei ſich über D Der Kreisverband mitteldeutſcher Braunkohlenerkennung und Dank ausgeſprochen und ihm die Bril dieſe Dinge noch nicht klar geworden. Die Arbeiterſchaft werke hat ſich in einer in Leipzig abgehaltenen Verſamm

lanten zum Großkreugz des Stefansordens die hinſichtlich der e e beſſer geſtellt lung mit der Entſcheidung des preußiſchen Handels
verliehen. Der bisherige Miniſter des Jnnern Freiherr ſei als die gusländiſche, habe ein Lebensintereſſe daran. miniſters über die vorzunehmende Preiserhöhung
von Schwarzenau wird ins Herrenhaus be daß d Krieg nicht mit einer Niederlage Deutſchlands der Braunkohlen befaßt und beſchloſſen, die vomruſen, dem bisherigen Finanzminiſter Ma re k die Würde ende. Darum iſt es Pflicht und Klugheit der Sozigliſten, Miniſter feſtgeſetzte Preiserhöhung anzune h en.
eines Geheimrats verliehen. Aus Wien wird gemeldet mit den übrigen Volksteilen Schulter an Schulter zu t
An den Krönungsfeierlichkeiten in Angarg e ſtehen. Nur dann könne das Programm des Reichskanz-werden 62 Mitglieder des öſterreichiſchen Abge lers, das ſich mit dem ſozialdemokratiſchen Friedenspro Eiſenbahn ahrplan

e e a Mitglieder des öſterreichi r e esche ren nehmen. olitiſche Selbſtändigkeit und wirtſchaftliche Entwickelungs ßKuhlann ſie aus unbedingt zuverläſſiger Quelle freiheit des deutſchen Volkes. Kreuzzeitung und Gültig ab 15 Nove uber 1916
verlautet, fanden in Petersburg Sträßenun- Deutſche Tagesßeitung“ verlangen zum ſoundſovielten 72231
ruhen ſtatt, die in erſter Linie gegen die e L Male, daß nun amtlich Aufklärung gegeben werde ob S
Botſchaft gerichtet waren. Eine zahlreiche, ſehr er das Programm des Kanzlers ſich wirklich mit dem ſozial e S eenge verſainmelte ſich vor der engliſchen Volſchaft. demokratiſchen Friedensprogramm decke, ob Scheidemann S
Anfangs veſchränkte man ſich auf Drohungen. Nachdem von der Regierung ins Vertrauen gezogen ſei und ihre

Kriegsziele wirklich kenne. S Se e re re S2 2 Se S 38Volks wirtschaftliches. 225 a e8 am 1 Se H Sandelshöchſtyreiſe fur Kiben. m hd t g h Smit denen unſerer tapferen und ren Verbündeten durch echt ſern e e e eihre unaufhörliche Wachſamkeit und ihren n Miniſtern ſür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für S a
Mut das hohe Vertrauen gerechtferkigt, das ich in ſie Handel und Gewerbe und des Jnnern durch die Aus
eſetzt habe. Ich habe die Zuverſicht, daß der lange K führungsanweiſung vom 14. November 1916 Handelshöchſt 8 2 S9 2 3 ſ e ß nung ampf z 5 z c S c d Sund ihre Anſtrengungen, die durch die unbeugſame Ent preiſe für Rüben in Preußen feſtgeſetzt und im Handels S Se
ſchloſſenheit all meiner Untertanen in dem ganzen Reiche Miniſterialblatt Nr. 28 veröffentlicht worden. Die Höchſt S e e e
unterſtützt worden ſind, ſchließlich die ſiegreiche Ver preiſe für den Zentner betragen danach im Verkauf durch es
wirklichung der Ziele erreichen werden, für Großhandel: 1. bei s Stoppelrüben, n edie ich in dieſen Krieg gegangen bin. Meine Regierung rüben unker Ausſchlußz der Teltower Rübchen f. S S s 83iſt rekonſtruiert worden und ſie wird allein die Före 2. bei Runkelrüben und Zuckerrunkeln unter h der S e
derung dieſes Zieles unverändertund un ten Rüben (rote Vete) auf 2,05 M 3 bei Kohlrübenbeeinträchtigt im Auge haben. Eine ener KWrucken, Vödenkohlrabi. e auf e S Esgiſche Fortſetzung des Krieges muß unſer 4. bei Möhren aller Art auf 4,50 Mk. Die Preiſe ſchließen s S J S D7einziges Streben ſein, bis wir die Rechte, die unſere die Koſten der Beſörderung bis zur Verladeſtelle des Zu e s Zoe S
Feinde ſo rückſichtslos verletzt haben, wiederhergeſtellt und Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Waſſer S a es 2 2
die Sicherheit Europas auf feſte Grundlagen geſtellt Lerſandt wird und die Koſten der Verladung ein. Die el e es s
haben. Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für den Verkauf von Rüben Se ne n en e dere e mit mehr als e0 Einwohnern den Gemeindevorſtänden, im übrigen e elDeutschland. den Landräten (Oberamtmännern) übertragen worden. s 5 S S

Ein neuer Pour le mérite. Der Kaiſer hat dem Verträge, die vor Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für den Vor el
Oberſtleutnant und e im Generalſtab des auf von Rüben durch den Groß bezw. den Kleinhandelr eres Bauer den Orden Pour le mérite ver höheren Preiſen abgeſchloſſen und noch nicht erfüllt ſind. Se eſehen. ind ungültig. Auch in den meiſten anderen Bundes e el e e e e e eEin Beſuch des türkiſchen Parlamentspräſidenten ſagten ſind inzwiſchen Höchſtpreiſe für den Handel mit S See

in e e er o S e r Rüben feſtgeſetzt worden. Snopel: Der Präſident des Deutſchen Reichs Lahmlegung der däniſchen Fiſcherei durch England? S Sha ges hat den Prafdenten des türkiſchen Parlaments Aus Kopenhagen wird gemeldet e S a a e
adji Adyl Bey zu einem Beſuch in Berlin Mitte die Alliierten beſchloſſen haben, den däniſchen Fiſchereien e Se SJanuar eingeladen. Hadji Adyl Bey wird der Einladung die Zuſuhr aller Betriebsmittel wie s Benzin, e e e J

Folge leiſten. Petroleum, zu ſperren, wird von den hieſigen BlätternZuſammentritt des Reichstages. Wie mitgeteilt. als eine gegen die däniſche Fiſchausfuhr gerichtete engliſche S e S Swird, nimmt man in parlamentariſchen e an, daß See bezeichnet. „Berlinske Tidende“ befürchtet die e S
der Reichsteg, falls nicht beſondere Amſtände ſeine Einſtellung der ganzen däniſchen Seefſiſcherei von Neujahr s e
frühere r notwendig machen ſollten, in der ab. Jn Fiſchereikreifen, vor allem an der Weſtküſte S S e Jweiten Hälfte des Januar zu ſeiner Früh Dänemarks, mächt ſich große Aufregung geltend. Verhand a S e
Rene s tag u J g zuſamm r e n n Welche lungen mit der Regierung ſind eingeleitet. S a S s s e S S

ierungsvorlagen außer dem v aushaltsvoran Die mitteldeutſchen Handelska e Sfür 1917 dem eichstage zugehen werden, ſteht rin Aus Halle e h r h e Se el h egegenwärtig noch e n S der emitteldentſchen Handelskammern, die Merſeburg Mücheln Querfurt Mücheln Merſeburg
Jm Zeichen des Burgfriedens veröffentlicht die unlängſt in, Magdeburg ſtattfand, wurde nicht, wie in ein 8.201. 198.40 ab Merſebung an 7.45 10.24 3.89 7.1010.11

Kreuz r küng“ einen Artikel, deſſen en ſchon zelnen Berliner Blättern zu leſen war, der Antrag, den 3 1.49 4.228.49 Viederbenna 7.34 10.16 3.31 7.29 19.
in der a en o. er Wege zur Parlamentsherr Rübenpreig für 1917/18 auf 3 M. zu erhöhen, zum Bern I e e Je e
ſchaſt kenntlich iſt. Selbſtverſtändlich iſt es das Recht ſchluſſe erhoben, weil die Vertreter mehrerer Kammern, e ebra 7113 10.01 3.16 108 9.30des konſervativen Blattes, eine Parlamentsherrſchaft zu ſo auch der Halleſchen Kammer, erklärken, daß die von 550 9.002. 11 4.50 11 Sustendorf 7106 9.55 310 on
verabſcheuen;, aber darüber hinaus wirft es der demo der Regierung veſchloſſene Erhöhung von 150 auf 2 Mk 5.56 906 509.15 an Mücheln ab 6.591 9.50 3.05 6.54 9.20
2 kratiſchen Mehrheit des e vor, bei der Erledi als ausrei chend anzuſehen und See eiten Erhöhung auf f8.2519.963.20 *9.207 9.20 ab Mücheln an 9.42 2.55 52
gung des Hilfsdienſtgeſetzes die Not des Vater 3 Mk den Verbrauch zu ſtark belaſten würde, ohne eine t e e eng hre 79
landes dazu benutzt zu haben, zunächſt einmal für ſich ſelbſt Gewähr füreeinen erheblich größeren Anbau von Zucker 75516.55 4.15 16.0 10. 5 an Querfurt ab 8.55 2.10 7.201 8.2
a ſorgen und den eigenen Machthunger zu be rüben zu bieten. Es iſt daher nur beſchloſſen worden der nur Sonntag Wochentags. S Sonntags ſowie am 22.11., 25112,
S e W er S e Regierung als größeren Anreiz zum Anbau von Zucker 26. 16016; 1.P 6.4. und 9.ſ.1 1917.edurft, um den Reichstag dem „Alarmruf Hindenbur s rüben möglich Frhöhnn W iſes ber x z(mit. dem Namen Hindenburg wird in dieſem Artſter 2 M. e erſehen e len e e Merſeburg Schafſtädt Merſeburg.
überhaupt ein ſehr ünangenehmer Mißbrauch getrieben ſehung der Höchſtyreiſe für Futter e e e ageſügig zu machen. Dieſe Lockmittel ſind angeblich das Kohlrüben und Möhren, dere nan jetzt beſſere 201 e 12.32 Frl7 h 9 deren Anbau jeßt beſſere 2.01 9.98 P Milan 7.52 12.25 7.0Geſehß über den e e die Schüthaft und Erträge bringt, als der von Suckerriben. Je e e ndie Erhöhung der Kriegsbeihilfen. Das konſerbative Blatt die Regierung den Wünſchen der Landwirke auf Zukellnt e 958 an Shaſtert ab e n e
behauptel, daß die Verhandlungen des Reichstags vom von künſtlichem Dünger, von mehr als 85 Pro29. und 30. November das Gegenteil eines großen Ein fallenden Schnitzel und von Arbellsläften Lauchſtedt- Schlettau Lauchſtedt.
drücks gemacht haben. Dieſe Tage ſeien kein Ehrenblatt Die anweſenden Regierungsvertreter erklärte e 4.25 ab Lauchſtedt 7. 6.5f in der Geſchichte des deutſchen Reichstags ſelbſt wenn man keren Walſen et h gen S väh e e ln Berge 5 2 a
von den e n Leiſtungen unſerer Bergpartei“ rend auf eine Erhöhung des Rübenpreifes ſeer e ehe e
abſehe. Das Wort „Kuhhandel“ wird wiederholt ge hinaus nicht zu rechnen S an Schlettau ab ca e 306

See



neneGrosser We bihnachts- Verkauf
in allen Abteilungen meines HausesSehr Vorteilhafte Angebote in: leid iderstof f en.

Damen-, Backfisch- un Kinderkonfeknon R
Herren- ung Hamenwaseche.

Tisch- und Tafelzeuge, noch „Nerugsseheintrel, in hewährten, guten Quahitäten,
Schürzen, Zier- und Wirischaftsschürzen in reicher Auswanl.

Als praktisehe Weihnsehltegescnenke empfehle:

Teppiehe, Diwandecken, Vorleger (Steppdaecken), echte
Kamelhaardecken, Länferstoſſo elegante Reisedecken,

III An mm

Besonders reichhaltige Läger in:

Seidenstoffen seidenen Blusen seidenen Jaeken seidenen Vaterröcken ete,.
In allen Abteilungen sind noch reichliche Vorräte bestbewährter Qualitäten zu mässigen Preisen.

Heute tut sind die Geschäftsräume bis 7 Uhr abends geöffnet.

OTTO DOBROWITZ NMersebhurg.

T n rnn e 7 SchreibmaschinenIII n enes rer e
Haleg. udwig Mucher kiuit 79 ermann cSilenberger Max S Hechanische Werkskatt,Erfahrenes Lehrkräfto mit guten Halle a I S 4013
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Bestehungen zur Industrie, Somme den I. 47 10e s g den I Januar 1917, abends von 4 7 10 Uhr

Se am I947 aS r e Er Funkenvurs e 7o Roses tha ssche Str. SMontag den 25. Dezem ber (1 Weihnachtstag) aber 48 Vhr

S Der grosse Schauspie erfolg SS In Berlin, Dresdes, Halle usw. viele ZukkührungenStern äer wegtgen langenrnnepeſe I Harietje singt!
1 b a hKeparataren zu Gunsten der hies. Kriegsnotspende. I e Denen Heere R en ron Anny Hanne

Eintritt 50 Ptennig. S Dienstag den 26 Dezember (2. Weihnachtstag)aller Syſteme werden ſchnell e Zwei Vorstetlun eund ſachgemäß ausgeführt. Emptehle le Weihnachtgtelertage meine heu abends 8 Uhr: Der neueste Operetten El Am Leipziger
renovlerten Und gut gehezten Bäume den geehrten Opoeretten- Theater viele Aufführungen Srärmische Heiterkeit

See Emin in men Wenn zwel Hochzeit machenEin Scheraspiel mit Geseng und Tanz in 3 Akten
von Walter Kollo und Willy Bretrsebneider S

1. Akt: Ein vierblättriges Kleechlatats, 2 Akt: Er

Frieehen So kann nicht nein e 3 Akt Der seßgeIDII Kafſeohaus Meuscha nebeide Tags hei B Frabnert, l Ritterstesse, bis Sonntag den
Derember 4 Vbr, am 1. und 2 Peiertag 11 1 Ver undDienstag den 2 Weib achtateiertas 4—5 Uhr im Theater. Abends: 1,75, 1,35 und O 75 Mk.
Nachmittags 4 Uhr für unsere Kleinen s

z V M Der Weihnachtsmann kommt
von e Uhr und abends 8 Uhr anh. Pabluuseten MIIItär

empfiehlt

s von der er r lahäckurmigpelle,
Emil Wéolff. wozu freunäliehst einladet Kawl

Puppenn Spfelwaren
Kaufen Sie am Vorteilhaftesten im

Gegen Wilnein

Weihnachtemärchen wit Musik, Gesapg und Tanz in 8 Aktenvon Ge ganer
Preise wie bekannt Vorverkauf am 2. Feiertag von 11-—-1 Dhbr

im Sasle

noll

Mersehurg, Soniharatstrabe 5.

Hier haben Sie die denkbar grösste Answahl,
erhalten eine gute, brauchbare Ware ung

zahlen bescheidene Preise.

Schützengraben

neu:

uals nung uns

Hierzu zwei Beslaggen.
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Kriegsweihnacht 1916.
Von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten.)
Roch immer walten dunkle Mächte,
Gotkvater, unterm SternenzeltRoch ſinkt die heiligſte der Nachte

Auf eine kampfdurchwühlte Welt
Roch ſtürmt der Haß um unſere Mauern.
Die Mörſer ſpei'n grimm e der Stahl
Kampftrutzig und das Herz voll Trauern
Steht uns der Tag zum dritten Mall
Wohl künden Glocken deine Güte,
Die uns den Heiland einſt geſandt,
Der Nächſtenliebe reinſte Blüte,
Jn eines Kindes Sein gebannt!
ns zu erretten aus den Schlingen

r e an er W eSein Stern erglänzt die Englein ſingenDoch endlos weiter tobt der Streit ſns

Vergebens wehrt den finſtern Schatten
Des Kaiſers Friedensangeboh
Auf denn, wir wollen nicht ermatten,
So lang der Feindſchaft Fackel loht!
Sbehen wir als Schirmer guf der Warte
Des Menſchenrechts, von Gott erkürt!
So ſet in Kraft nun dieſer harte
Befreiungskampf zum Sieg geſführt!

Schart euch ihr Kinder, um die Tanne,
Die leiſ t Fäden ſpannt;
And e ein Weh ſie übermanne,
Nehmt feſt die Mutter an die Hand:
Zu trutz ger Wacht auf fremdem Grunde
Je ſtill das heiße Herz gelenkt,
Zu ihm, der wohl in gleicher Stunde

r Seinen in der Heimat denkt!

Dann aber lauſcht den fernen Chören
Der Engel, die verheißungsvoll
Das Wunder dieſer Nacht beſchwören,
Das Freund und Feind erlöſen ſolll
Und will ſich Wehmut dir verſchwiſtern
Dem Jubel in der Kinder Reihn:

Das Feſtlicht flammt die Nadeln kniſtern
Getroſt! Bald wird es Frieden ſein!

Zwiſchen La Baſſée und Arras.
II

Seit Februar 1916
nich ma g a

haben Kampfhandlungen großen

barte Sommeſchla geltend e macht. Der
S verſuchte durch Demonſtrationen aller Art über den
rtlichen Umfang der geplanten Offenſive zu täuſchen.

Jn der letzten Juniwoche, in der an der Somme das
im Abſetzte, ſteigerte ſich auch

nitt Arras- La Baſſée die feindliche Artillerietätigkeit
n bemerkenswerter Weiſe. Jhr folgten zahlreiche örtliche
Vorſtöße, vielfach unter Anwendung von Gas. Dazu
kamen Angriffe auf unſere Feſſelballons, Fliegerangriffe

a Trommelfeuer ein

Jlſe und Elſe.
Roman von E. Krickeberg.

57. Fortſe ung (Nachdruek verboten.
Jlſe hatte unterdes weiter am Lager des Kleinen ge

wacht. Als das Gewitter im Zenit ſtand, wurde er Un
ruhzig. Jlſes Liebkoſungen, ihre ſanfte Art am Kranken
bett, die leichte Bewegung ihrer Hände und ihre einſchmeichelnde Stimme ne ihn zwar bald, aber er
wollte, daß die Tante Bofeſſor ſingen nd Jlſe
ſtimmte leiſe ein Wiegenlied an „Schlaſ, mein Kindchen,
ruhig liege, ſchlaf, mein Kind, ſchlaf ein!“

Da trat auf leiſen Sohlen ihr Mann ins Zimmer.
Als er ſie in dem weißen Gewand, das ihre graziöſe Geſtalt

erblickte, flog ein Ausdruck
froher Uberraſchung über ſein ernſtes Geſicht.

„Du haſt dich häuslich eingerichtet ſagte er, ihr
lächelnd die Hand bietend, „das freut mich.
fragte er nach dem Befinden des Kindes.

„Das kräftige Bürſchchen ſcheint ohne die kleinſte Ge
Thirnerſchütterung davonzukommen“, meinte er t anſ

e n iſt es nicht wötig, daß du die Nacht über aufbleibſt, ich werde mit Jörg das Ruhebett nach meinem
Schlafgimmer hinübertragen, dann habe ich ihn immer
unter meiner Aufſicht.“

Sie mußte einſehen, daß er recht hatte, es war wirklich
nicht nöttg, daß jemand bei dem geſund und feſt ſchlafen
den Kinde wachte, und ſie wandte ſich ſofort, um zu gehen.

„Jch habe dir noch einen Gruß zu beſtellen“, ſagte er,
„von unſerer Nachbarin, Fräulein Leg.

Er beobachtete ſie ſcharf, und er e wie bei Nennung
dieſes Namens ein Zucken durch ihre Augen ging.

„Wie komme ich zu der Ehre? Jch kenne die Dame
ja gar nicht“, erwiderte ſie kühl.

„Aber du weißt unzweifelhaft, daß ſie eine gute, alte
Freundin von mir iſt, und da iſt es wohl natürlich, u

der Frau ihres einſtigen Jugendgeſpielen, wenn ſi
tie Gelegenheit dazu btetet, einen Gruß ſendet.

„Jch danke“, ſagte ſie noch Grean „aber du wirſt
dich wohl verhört haben, der Gruß iſt ſicher an Mally
gerichtet, die ſie recht genau zu kennen ſcheint und mir
oft von ihr erzählt.“

ſetzte ſichJn ſeinen MundwinkelnLächeln feſt.

„So alſo Mally!“ ſagte er dann fuhr er fort:
„Nein, ich irre mich nicht. Leg hat hie v aufge
kragen, dich zu bitten, daß du ſie freundlich empfängſt,
wenn ſie uns demnächſt beſuchen wird.“

ein heimliches

Dann

Sonntag den 24, Dezember

gegen alle Bahnhöfe und rückwärtigen Unterkünfte.
Angriffstätigkeit ſteigerte ſich in der erſten Juliwoche noch
weiter. Es gelang aber dein Feinde nicht, die leitenden
Stellen darüber zu täuſchen, daß es lediglich zu dem Zweck
geſchah, unſere Aufmerkſamkeit von der Somme abzu
ziehen. Ahnliche Maßnahmen wiederholte der Feind an
dauernd beim Herannahen der Großkampftage der Somme-

je Einſicht in die bei ihm fortgeſetzt vor ſich gehenden
Austauſchbewegungen zu wehren, andererſeits durch unguf
t ngriffe auf die Schienenwege die Heranbringung
von Verſtärkungen an die Somme zu verhindern oder zuerſchweren. Mehrfach hat er auch den Verſuch noch
aus Flugzeugen Leute hinter unſerer Front abzuſetzen, die
gleichfalls Verbehrsanlägen zerſtören ſollten. Die Leute
wurden aber ſtets gefangen, ehe ſie Schaden anrichten
konnten.

Von unſerer Seite erfolgten regelmäßig zur Feſt
r der Austauſchbewegungen beim Feinde ſchneidig
urchgeführte Ptrouillenunternehmungen,

bei denen es uns vielfach gelang, zahlreiche Gefangene zu
machen und Maſchinengewehre und Minenwerfer zu er
beuten. Auch unſere Flieger entſalteten eine rege Tätig
keit. Durch Aufklärung hinter der feindlichen Front bis
ans Meer hin n ſie das Armeeoberkommando ſtets
guf dem en über die Anſtrengungen des Feindesſeine an der Somme zuſammengeſchoſſenen Diviſtonen durch
ausgeruhte Truppen zu erſetzen.

Sehr große Anforderungen an die Truppen ſtellt der
Minenkrieg, der gerade hier beſonders zu Hauſe iſt.
Tief unter der Erde ziehen ſich die Stollen hüben und
drüben. Ein ganzes Syſtem von Schächten und Minengängen, in denen Tag r Tag, Nacht für Nacht unguf
hörlich gearbeitet wird. Was da an Hingebung und Aus

Dauer geleiſtet wird, davon macht ſich der Außenſtehende
keinen Begriff. Sack für Sack des ausgeſchachteten Bodens
muß durch die langen Schleppſchächte an die Oberfläche
befördert werden, und oft W wird durch Feindes oder
Waſſertücke die mühſame Arbeit von Wochen und Monaten
zunichte. Aber unermüdlich wird gegraben, geklopft und
gehämmert, dann wieder gehorcht auf den dumpfen Ton
von drüben. Sind die rechts, links, über oder gar unter
uns? Wollen ſie ſprengen? Kommen wir ihnen zuvorBange Fragen der tief da unten wie die Maulwürfe
Wühlenden. And dann plötzlich ſliegen halbe Berge von
Erde und Steinen und mit ihnen ungezählte Menſchen
leiber wie Spreu auseinander. Wie intenſiv in den Höhen
Zügen um Lens der Minenkrieg betrieben wird, zeigt
wohl die eine Tatſache, daß in einem Abſchnitt von nur
250 Metern ſeit Ende April bis Ende Oktober dieſes
Jahres 36 Sprengungen von Freund und Feind erfolgt
ſind, die Trichter bis zu 55 Meter Durchmeſſer ausge
worfen haben!

Baſſée haben Franzoſen und Engländern

ch die Deutſchen auf jenen Hügeln feſtgekrallt. Wenn
dereinſt Frankreich die Geſchichte ſeiner vergeblichen Durch
bruchsverſuche ſchreiben wird, dann wird es die hier ge
brachten Opfer e den blutigſten zählen müſſen. er aber
ſelbſt in jene Gegend kommt für den ſpricht das, was er
n ſteht, eine viel deutlichere Sprache, als das geſchrie
ene Wort zu ſagen vermag. Es iſt ein Bild ſo grenzen

loſer Verwüſtung und Vernichtung, daß einen das
Grauen überkommen muß. Hier iſt buchſtäblich nicht ein
Quadratmeter Boden, der nicht Spuren des zweifährigen

Nee m e

„Du willſt ſie in unſer Haus bringen?“ fragte ſie mit
verſetztem Atem. Und ſie beſaß nicht Verſtellungskunſt
genug, um nicht in ihrem Blick etwas von threm inneren
Schreck zu verratenEr ſah daß ſie litt, daß ihr ſeine Beziehungen zur
ſchönen Nachbarin nicht gleichgültig waren, ſein Herz
triumphierte, aber er war grauſam genug, ſie nicht zu
erlöſen.

„Warum r ſie nicht zu uns kommen Sie hat uns
früher aüch e und nur ihre lange Abweſenheit in
gllerwand Penſionen und ihre häufigen Reiſen haben den
Vekehr unterbrochen. Jch ſtehe ſehr gut mit ihr das
weißt du ſicher nicht.“

„O ja! Mally hat ſich beeilt, es mir zu verſichern
und ich bin natürlich bereit, deine Freundin zu empfangen

„Wie du das ausſprichſt, „deine Freundin“, du ſcheinſt
keine Sympathie für Leg zu haben.

„Darauf kommt es wohl nicht an, du wünſcheſt, daß ich
freundlich zu ihr bin, und das genügt.“

„Das genügt noch nicht einmal, ich wünſche ſogar
dringend, daß ſich eine herzliche Freundſchaft zwiſchen euch
entwickeln möge.“

Da hob ſie den Kopf mit einer zornigen Energie.
„Meine Freundſchaft verſchenke ich nicht auf Kom

mando, ich werde eine höfliche Wirtin ſein, mehr ver
ſpreche ich nicht, und mehr kannſt du nicht verlangen

„Nun, fürs erſte genügt mir das. Er mußte mit
aller Gewalt an u halten, daß er ihr nicht zeigte, wie
glücklich ihn ihr Widerſtreben machte.

Sie ſtrich noch einmal dem Kleinen ſanft über die
Stirn und ſagte dann ihrem Manne zögernd gute Nacht.
„Gute Nacht, Jlſe, ich hoffe, du wirſt gut ſchlafen nach

der Aufregung des heutigen Tages.“
Sie nickte, obwohl ſie ganz genau wußte, daß ſie mit

ihrem Herzen voll Jammer überhaupt nicht ſchlafen würde,
und ging dann ſtill hinaus. Als ſie ein paar Schritte in
dem Wintergarten hinein getan hatte, fiel in einer Ecke
eins der harten Palmenblätter raſchelnd zur Erde. Sie
erſchrak und wandte ſich zur Flucht, denn ſie meinte nicht
anders, als Edi Preußner würde im nächſten Augenblick
wieder vor ihr ſtehen. Dabei ſtieß ſie an einen Ständer
mit einem Pflanzenkübel, und der ſtürzte polternd zu
Boden. Bei dem Geräuſch kam Dietrich herausgeeilt.

„Haſt du dir wehgetan?“ rief er ſchon von weitem,
und als er ſah, wie ſie zitterte und vor Schreck ganz be
nommen ſchien, ſagte er kopfſchüttelnd: Du mußt hoch
gradig nervös ſein, wenn dich ein ſolch kleines Unglück
derartig aufregen kann.“

„Jch fürchte mich“, ſagte ſie zuſammenſchauernd.

Deſe

ie mehr als zweijährigen Kämpfe um Arras La

Peilage- zum „Rerſeburger Correſpo

n

Granattrichter,
d t. Mit ſtarker Fliegertätigkeit verſuchte er außerdem,

ſchuhe, Sch

nicht für endgültig.“

S a äZerſtörungswerkes an ſich trüge. Man muß oben geſtan
den haben auf den Höhen um Lens, um einen Begriff zu
bekommen, was zwei Jahre Krieg mit den heutigen
Mitteln anrichten. Wo die Karte Ortſchaften zeigt, ein
paar Steine, wo Wälder ſtehen ſollen, ein paar Baum
ſtümpfe. And ſoweit das Auge reicht. Granattrichter an

J Minentrichter an Minentrichter. Jmwahrſten Sinne des Wortes iſt das unterſte zu oben
gekehrt. Wenn der Franzoſe einmal die Rechnung auf
machen wird, die hier gezeichnet ward, dann wird es ein
böſes Erwachen geben. Für uns aber iſt heute jenes Bild
der Zerſtörung die Verkörperung unſeres unüberwindlichen
Widerſtandes. Anſere Feldgrauen laſſen nicht locker. Das
ſagt der Heimat die ruhmreiche Geſchichte des Abſchnittes
um Arras und La Baſſée, an der im Laufe der beiden
re die Söhne aller deutſchen Stämme mitgeſchrieben
haben.

Provinz und Umgegend
Erfurt, 22. Dez. Die Stadtverordneten be

willigten die Gemeindeſteuerfreiheit für Einkommen von
zum Kriegsdienſt eingezogenen Unteroffizieren und Mannun wenn es 3000 Mk. nicht überſteigt. Vier Frei
tellen für türkiſche Schüler wurden gleichfalls wieder ge
nehmigk. Der Errichtung eines Volkskindergartens wurde
zugeſtimmt. Von der Einrichtung einer ſtädtiſchen

»Schweinemaſt wurde auf Vorſchlag des Magiſtrats Ab

ſtand genommen. eBernburg, 22. Dez. Kommiſſionsrat Heinrich Koch
hier hat anläßlich ſeines 40 jährigen Geſchäftsjubiläums
Stiftungen im Betrage von 45900 Mk errichtet, deren
Zinſen zunächſt für Kriegsbeſchädigte, ſpäter für würdige
i bedürftige Einwohner Bernburgs Verwendung finden
ollen.

Bad Sulza, 22. Dez. Die in einer Privatklinik zu
Jena tätige 23 jährige Pflegerin Thiekemann aus
Bachſtedt hat ſich dieſer Tage von ihrer Wirkungsſtätte
entfernt, ohne zurückzukehren. Nach einer icgt eingelau
er Nachricht iſt das junge Mädchen als Leiche aus
er Saale gezogen worden. Jn einem hinterlaſſenen

Briefe gibt ſie an, daß der Kummer um den gefallenen
Geliebten ſie in den Tod getrieben hat.

Ein hieſiger Unteroffizier,

s ehein einer
Pa

ene Taßarettöecke, Panr Hand
inken, Würſte, Speck uſw. veiſeite geſchafft

Die Kiſte wurde beſchlagnahmt und der Dieb verhaftet
Die Handels kammer für das Fürſtentum Reuß ä. L.
beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit dem Waren
umſatzſtempelgeſetz. Die in dem Geſetz noch herr

Unklarheiten bezw. Lücken wurden eingehend be

rerh ofen

prochen, und neben anderen Bemängelungen dem Be
remden darüber Ausdruck gegeben, daß eine Anzahl von

Kriegsgeſellſchaften keine Bedenken trägt, die Waren
umſatzſteuer auf ihre Abnehmer abzuwälzen.

Er b ſie befremdet an. Sie war doch ſonſt kein
Haſenfuß.

„Komm, ich begleite dich nach deinem Zimmer“ e
er, und wenn er noch gezweifelt hätte, daß ihrer Schreck
haftigkeit eine beſondere Urſache zugrunde liegen mußte,
die Tatſache, daß ſte ſeine Begleitung ohne Widerſtreben,
ja mit einer erſichtlichen Erleichterung annahm, hätte ihn
überzeugen müſſen.

Sie gingen durch den langen, ſchwach erhellten Korri
dor, ohne ein Wort zu ſprechen, und traten dann in die
Halle, die bereits völlig im Dunkeln lag. Der Kontakth für des elektriſche Licht befand ſich fenſeits der

reppe, und er ſagte: „Wir wollen uns den Weg ſparen,
gib mir die Hand, wir finden auch im Finſtern zurecht.“

„Oh, ich finde auch allein und jetzt will ich dich
nicht weiter bemühen.“ Aber als ſie ihren 5 auf die
unterſte Treppenſtufe ſetzte, erſcholl plötzlich die Klingel
des Telephons, das zwar nach Dietrichs Zimmer führte,
aber im Vorderhaus einen zweiten Wecker beſaß. Und bei
dem unverhofften Geräuſch fuhr J wieder. entſetzt zu
ſammen und flüchtete inſtinktiv in ihres Mannes Nähe

„Das iſt die gewöhnliche telephoniſche Nachricht die ich
jeden Abend aus der Klinik erhalte“, beruhigte Dietrich
„Jörg nimmt ſie ab gber das iſt ja wirklich beängſti
gend mit dir. Wir werden etwas für deine Nerven tun
müſſen.“

hatte, ſelber erſchrocken über ihre übertriebene
Angſt, ſeinen Arm um ſie gelegt, und er fühlte das heftige
Schlagen ihres Herzens. Während ſie gemeinſam die
Treppe erſtiegen, ſagte er: „Du leideſt gewiß unter der
großen Hitze und ſollteſt hinaus in Berge und Wald
ich kann aber leider nicht eher weg als im Auguſt, dann
geht auch. Mama nach Gaſtein. Jch habe ſie ſtets dorthingebracht, vierzehn Tage bei ihr verlebt dies Jahr haſt
du zu beſtimmen wohin wir gehen wollen.

„Jn keinem Fall wehrte Jlſe. „Du darfſt dich durch
mich in keiner Weiſe aus deiner gewohnten Ordnung
bringen lkaſſen! Wenn du geſtatteſt, gehe ich mit r
nach der Förſterei zurück. Jch habe die alten Leute herz
lich lieb gewonnen, und ſie bitten ſo ſehr, daß ich ſie wie
der einmal beſuchen möchte.

„Das kann jeden Sonntag geſchehen, du brauchſt nur
zu beſtimmen. Für die Reiſe habe ich einen andern Vor
ſchlag. Wir ſchicken Chriſtine mit Mama nach Gaſtein
und machen beide unſere Hochzeitsreiſe.“

Einen Augenblick ſchwieg ſie, dann
ſchwerem Ton „Du ſcherzeſt bitterl!“

„Daß du das als Scherz auffaſſen kanſt, iſt eine deut
liche Antwort für mich, aber ich nehme ſie einſtweilen

(Fortſ. folgt.)

ſagte ſie mit
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Merseburg und Amgegend.
23. Dezember.

Der Weihnächtsſtern.
Der Weg zum Kindheitsparadieſe,
Das einſt die Menſchheit jäh verlor,
Zu unſrer Jugend grünen Wieſe
Führt leuchtend dieſer Stern empor.
Er dringt in unſer ſtillſtes Zimmer,
Macht helle unſ res Lebens Haus
Und löſcht mit ſeinem milden Schimmer

Den Kummer unſrer Seelen aus.
Nun iſt er wieder aufgegangen, der ſchöne Stern zu
Bethlehem. Nun dringt wieder die alte Weihnachtsbot
ſchaft an unſer Ohr, die fröhliche, ſelige, gnadenbringende
Kunde tönt der Chriſtenheit, der das „Friede auf Erden“
immer noch nicht Wirklichkeit wird. Und doch hätte es
können werden zum Segen aller Geſchlechter auf der Erde.
Wieder tönen in kriegeriſcher Zeit die Weihnachtsglocken
über das Land, und es iſt, als grüßte uns das Abendläuten
nach anſtrengender und ermüdender Arbeit. Da rührt
das Wunderſame an unſere Seele und es kommt wie ein
Ausruhen über uns, ß
deren vergangenen Weihnachtstagen, da wir noch Kinder
waren, wie Heimweh auch nach denen, die das dritte
Weihnachtsfeſt im Schützengraben verleben müſſen. Uns
Deutſchen wird das Herz ſchwer und das Auge naß, wenn
wir Weihnachten nicht daheim feiern können. Uns aber,
die wir daheim ſind, feuchten ſich die Blicke im wehmuts

vollen Gedenken an ſie, und die Augen bekommen erſt
wieder Glanz im Miterleben aller Kinderfreude zum Feſt.

Kinderlieder erfüllen die tannenduftende Stube, Kin
derherzen ſchlagen der Stunde entgegen, daß endlich, end
lich die Tür des Weihnachtszimmers aufgehe, die Herr
lichkeiten unter dem Weihnachtsbaum ſich e
Wohl mag mancher Mutter nicht nach Lichterglanz und
geſtesfreude zumute ſein, und doch wird ſie den lieben
Kleinen den ſchönſten Feſttag des Jahres nicht ſchmälern.
Vielen wird es ſo gehen, ſie möchten keinen Baum brennen
ſehen, während draußen noch immer der Krieg wütet.
Sie fühlen zu handgreiflich den Widerſpruch: Weihnachten
und Krieg Weihnachten iſt ganz und gar das Friedens
r. und wir finden es ſchmerzlich, die Lichter anzuſtecken.
Aber trotzdem werden wir es tun. Es wäre für unſere
Männer ind Söhne keine ſchöne Kunde, wenn ſie in un

Briefen läſen: diesmal ſtellen wir keinen Baum auf!
Mag der Unterſchied gegen die Feſte in früheren Jahren
im glücklichen Familienkreiſe noch ſo ſchneidend ſein, wir
müſſen uns zwingen. Der Weihnachtsbaum iſt nicht für
uns, ſondern für die da draußen, die da denken: jetzt
ſtecken ſie daheim die Lichter an. Sie ſollen wiſſen, daß
wir ſtark ſind, daß wir unſere Pflicht kennen, uns be
wußt ind, was die ſchwere Zeit auch von uns ſordert,
Zum Chriſtfeſt gehört Freudigkeit. Auch wir müſſen
Freudig ſein, das Vaterland erwartet es von uns für die
Jugend, die ein Recht darauf hat. überhaupt ſoll dies
Weihnachten uns nur „Weihetage“ bringen, kein Feſt
Weihetage im vaterländiſchen Sinne. Jn Tauſenden von
be herrſcht tiefſte Tkauer. Wo es da ganz dunkel
leibt, da heißt es in ſtiller Ehrerbietung vorübergehen,

Bei den andern aber, aus deren Kreiſe ſich der Kriegstod
kein Opfer holte, wird die Stimmung nicht weniger ernſt

edig ſein. o n tſche Weihnachnd venktſch Twollen wir an unſeren Weihnachtsſtern glauben
O bleibe ſteh'n am Himmelsdome,
Du Stern, und zeige uns das Ziel.
O leite auf dem Lebensſtrome
Mit deinem Strahle unſern Kiel.
Wenn einſtens unſer Licht verglommen,
Wenn ausgekämpft der letzte Strauß,
Dann mag die ew'ge Weihnacht kommen,
Dann führe uns ins Vaterhaus.

Auszeichnungen. Dem Unteroffizier rmannKittler, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Kafe iſt
vom König von Sachſen für kapferes Verhalten in den
Sommekämpfen die MilitärSt. Heinrich Medaille in
Silber verliehen worden. K. iſt der Sohn des Dandes
ſekretärs a. D. Kittler hier. Dem Hauptmann und Re
gimentsadjutanten Paul Wittenberg wurde das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen. Es iſt dies ſeine vierte
Kriegsauszeichnung. W. iſt der Schwiegerſohn des Kauf
manns Roenneke hier.

Der Butterverkauf in der Milchhalle des Roten
Kreuzes fällt infolge verminderter Milchlieferung am

Mittwoch, den 27. Dezember aus, Siehe Anzeige.
Eine Bekanntmachung über den Verkehr mit Web

Wirk und Strickwaren kommt in der heutigen Nummer
d. Bl. zur Veröffenklichung. Bei der außerordentlichen
Wichtigkeit der Beachtung aller einſchlägigen Aordnungen
für jeden Haushalt machen wir auch an dieſer Stelle auf
den Jnhalt der Bekanntmachung beſonders aufmerkſam

Weihnachtsſeiern veranſtalken am 2. Feiertag der
Evangeläſche Arbeiterverein in der „Guten
Quelle der Erſte Schrebergarten- Verein
„Nor d im „Tivoli“ (nachmittags 4 UÜhr) und die Gut
templer-Jugendloge im „Bergſchlößchen“.

70 Stück Milchkühe, 20 Skück Zugochſen und 29
Stück leichtere polniſche Ackerpferde kommen am Donners
tag den 28. Dezember, vormittags 11 Ahr, in Stendal
(Gaſthof zum Viehhof) und 70 Stück jährige bel
giſſche Fohlen am Freitag den 29. Dezember, mittags
12 Uhr in Bismarck (Proving Sachſen) zum Verkauf.
Vergl. Anzeige.

Weihnachts und Neujahrswünſche im Poſtverkehr.
Alljährlich werden in großer Zahl Weihnacht s und
Neujahrskarten offen oder unter Umſchlag als
Druckſache zur Poſt eingeliefert, die nach der Poſt
ordnung als Druckſachenſendungen nicht gelten und daher
gegen die ermäßigte Taxe nicht befördert werden können.
Ein Hinweis auf dieſe Vorſchriften erſcheint daher am
Platze. Aach S 8, Abſatz 10 der Poſtordnung iſt es nur
zuläſſig, „auf gedruckten Beſuchskarten kowie auf Weih-
nachts und Neujahrskarken die Anſchrift des Abſenders,
ſeinen Stand ſowie mit höchſtens 5 Worten oder mit den
üblichen Anfangsbuchſtaben gute Wünſche, Glückwünſche,

Dankſagungen, Beileidsbezeugungen oder andere Höflich
keitsformeln handſchriftlich hinzuzufügen und auf den
Druckſachen ſelbſt den Tag der Abſendung, die Unterſchrift
oder Firma ſowie den Skand und Wohnort des Abſenders
und des Empfängers handſchriftlich oder auf e d
Wege anzugeben oder abzuändern Dem Namen des Ab
ſenders darf die Angabe „und Frau“ oder „und Familie
dem Namen des Wohnorts die Wohnung des Abſenders

ſind auf den genannten gegen die
ſendenden Karten nicht
und Neujahrskaren einen

kann

Aber auch wie Heimweh nach an

e al deutſche Weihnachte liche Schwierigkeiten Zu
rleg 5uſammenſtimmen und gottes irchtig d S

gebenden Behörden eine Eingabe gerichtet

hinzugeſetzt werden.

ſtattet. e Wn Aufdruck oder Hinweis tragen,
der ſie als ſolche kenntlich mach, iſt nicht nötig.

alſo auch auf gewöhnliche

ſie nicht mehr als 5 Worke umfaſſen, wie „Frohe Weih
nachten“, „Herzliche Glückwünſche und beſte Grüße“ uſw.
niederſchreiben. Die Angabe „Druckſache“ auf der Vorder
ſeite der Sendungen kann fortbleiben.

Bezugsſcheine fürs Feld. Bei Anträgen auf Er
teilung von Bezugsſcheinen an der Front wird vielfach
angenommen, daß als Ausnahme für die Zuweiſung über
die Richtlinien hinaus, die für die Zivilbevölkerung in der
Heimat gelten, in größerem Umfange Gegenſtände zuge
billigt werden können. Dieſe Annahme iſt irrig. Für
die Ausſtattung der Heeresangehörigen ſorgt in erſter
Linie die Heeresverwaltung. Wenn darüber hinaus bei
dem einen oder anderen ein wirkliches Bedürfnis nach
Wollſachen vorliegt, ſo muß eine Beſcheinigung der Not
wendigkeit der Anſchaffung, die durch den nächſten Dis
ziplinarvorgeſetzten auszufertigen de bei einer Bezugs
ſcheinAusfertigungsſtelle im Deutſchen Reiche eingerichtet
werden, die dann die Ausfertigung eines Bezugsſcheines
vornimmt. Dies braucht nicht die der Ausfertigungsſtelle
des Wohnortes des Einzelnen zu ſein. Ohne Vorlage
dieſer Beſcheinigung des Disziplinarvorgeſetzten kann der
beantragte Bezugsſchein nicht genehmigt werden, abgeſehen
von den Fällen, wo eine Beſcheinigung des Vorgeſetzten
nicht rechtzeitig genug beigebracht werden kann. Dann
kann der Nachweis des Bedarfes bei den für die Zivil
bevölkerung vorgeſehenen Prüfungs- und Ausfertigungs
ſtellen, aber nur im Friedenswohnort des Soldaten, er
bracht. werden.

Notwendiges Abſchlachten von Ferkeln. Jn man
chen Gegenden des Reiches iſt das Angebot von Ferkeln
augenblicklich ſo ſtark, daß ein Verkauf zwecks Aufzucht
d möglich iſt. Die Futtervorräte ermöglichen leider
nicht, daß alle Ferkel großgezogen werden können. Es
iſt mere e in den Bezirken mit großem Angebot ein
Abſchlachten der Ferkel nicht zu vermeiden. Seitens der
Gemeinden iſt aber unter allen Umſtänden n zu
ſorgen, daß das Abſchlachten der Ferkel nicht heimlich ge
ſchieht, ſondern daß volle Anrechnung auf die Fleiſchkarte
erfolgt. Es werden übrigens ſchon von ſeiten der Regie
rung große Mengen überſchüſſiger Ferkel und Läufer in
die ſchweinearmen Gebiete geſandt und außerdem ſollen
auch Spanferkel in größeren Mengen als Reſerve für das
nächſte Frühjahr eingefroren und geräuchert werden.Rum niſches Petroleum Nachdem nun aus Ru
mänien die Mitteilung gekommen, daß die Anlagen im
Olgebiet der Walachei nur wenig beſchädigt ſind und dem
nächſt mit der Förderung wieder begonnen werden kann,
darf der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß der Pe
tkroleummangel in nicht zu ferner Zeit behoben ein wird.

Die Sorgen um das Schuhßeug. Unſer Schuhzeug
bildet gerade in der jetzigen naſſen und kalten Jahreszeit
die Urſache vieler Sorgen und geſundheitlicher Gefahren
Neben den enormen Preiſen bieten beſonders auch die
notwendigen Ausbeſſerungen bei den geringen Vorräten
und Arbeitskräften für die nderreichen Familien erheb

e S ha Sie geht da
von aus, daß wir bei den knappen Ledermengen und zur
Schonung der zwar erheblichen, von der ſtark eingeſchränk
ten Jnduſtrie aber nicht voll aufrecht erhaltenen Vorräte
fertiger Waren vor allem eine ſtärkere Reparatur
ter ehe n nötig hahen. Dazu ſei erforderlich, daß die handwerkerlichen Kleinbetriebe die Groß
bekriebe dagegen nur a der zur Verſügung ſtehenden
Kernledermengen (gegenüber der jetzigen Verteilung von
2 zu erhielten. Luxusſchuhwerk ſollte möglichſt wenig
hergeſtellt werden dürfen. Alle Schuhwaren wären nur
gegen Bezugsſchein zu verkaufen, einen Schlüſſel
biete der durchſchnittliche Friedensverbrauch pro Kopf:
ein Paar Stiefel, dazu zwei Paar Sohlen. über dieſen
Verbrauch hinaus dürften auch die landwirtſchaftlichen
Erzeuger, die ſich jetzt mehrere Häute eigener Lieferung
für den Bedarf des eigenen Betriebes gerben laſſen
können, nicht verſorgt werden. Auch bei den Abſäßen
ließe ſich viel ſparen. Die untere Schicht, die in der
Ledermenge einem Drittel der Sohle gleichkomme, müſſe
durch zwangsmäßige Aufnagelung von villigen, unter Re
gierungsaufſicht herzuſtellenden Abſatzeiſen auf alle
neuen und gebrauchten Schuhe widerſtandsfähiger gemacht
werden. Das Tragen von Holzſohlen und Holz
ſchuhen müßte von allen Einſchränkungen befreit und
in Schulen, beim Militär möglichſt zur Pflicht gemacht
werden. Schließlich wären die kapitalsſchwachen, kleinen
Schuhmacher gegenüber den Großbetrieben dadurch zu
ſtärken, daß eine Anderung der Verteilungsbeſtimmungen
einträte, die auch ihnen ermöglichte, im Augenblick nicht
verwendbare Ledermengen erſt-fpäter abzunehmen.

Beſchäftigung von Kriegerwitwen im Eiſenbahn
dienſte, Gegenwärkig bietet ſich auf dem geſamten Ge
biete der Eiſenbahnverwaltung zahlreiche und günſtige Be
ſchäftigungsgelegenheit. Angeſichts der großen Zahl der
Kriegshinkerbliebenen ordnet ein Erlaß des preußiſchen
Eiſenbahnminiſters neuerdings an, daß auch die Krie
gerwitwen in größerem Umfange als bisher vor
übergehend zu beſchäftigen und deren Bewerbungen
vorzugsweiſe vor anderen zu berückſichtigen nd. Um im
übrigen geeigneten Kriegerwitwen auch Gelegenheit zur
dauernden Beſchäftigung mit Ausſicht auf etats
mäßige Anſtellung als Eiſenbahngehilfin zu gewähren, iſt
beſtimmt worden, daß zu ihren Gunſten von der ſonſt vor
geſehenen Altersgrenze (30 Jahre) und von dem Erforder
nis der Kinderloſigkeit abgeſehen werden ſoll. Dem
Wunſche vieler. Kriegerfrauen, ihnen Gelegenheit zu
eigener Erwerbstätigkeit zu ſchaffen, wird hierdurch in
weitgehendem Maße entſprochen.

Das dritte Kriegsweihnachten wurde beim hieſigen

T nd turiner ErſahBatalllonIV.25. am Donnerstag und Freitag abend im Lagerquar
tier einfach, aber feſtlich begangen. Es zeichnete ſich von
den beiden erſten diesbezüglichen Feiern dadurch aus, daß
man ſich geſchloſſen im Bataillon zuſammenfand, nachdem
ſeit Juli gemeinſames Quartier im Gefangenenlager be
zogen worden iſt. Die einheitliche Feier zeitigte auch
einen ganz anderen Geiſt, den Geiſt der Kameradſchaftlich
keit und unbedingten Zuſammengehörigkeit in Freud und
Leid, ohne Unterſchied des Standes. Durch Entgegen-
kommen des Bataillons und ſeines allgemein verehrten

Weitere Zuſäte oder Anderungen
Druckſachentaxe zu ver

Daß die Weihnachts

Mannſichtskaren, die als
Weihnachts oder Neufahrskarten gegen die Druckſachen

taxe befördert werden ſollen, die üblichen Wünſche, ſoweit

e

gangen, den vor dem

Kommandeurs Major v. Petersdorff e dex
Stadt war es möglich, die Landſtürmer zu beſcheren, und
zwar gab es diesmal in Ermangelung von Waren, PfefferLuchen, Zigarren und Biermarken für die Feier. Die
letzkere war von der 1. Kompagnie arrangiert, deren Feld
webel Loſſe auch in geſchickter, ſinniger und wirkungs-
voller Art die ſchöne Dekorgtion des Raumes (Kantine)
geſchaffen hatte. Als ein erfreuliches Zeichen des harmo
u Verhältniſſes bezw. Zuſammenhaltens zwiſchen
Offizieren und Mannſchaften darf die Tatſache der An
weſenheit des Batgillonskommandeurs mit Adjutanten und
der Kompagnieoffiziere bezeichnet werden. Das vielſeitig
und ausgezeichnet zuſammengeſetzte Programm wurde
durchgängig hervorragend zur Ausführung gebracht. Ein
eigens für die Feier verfaßter Prvlog wies auf die
Weihnachten unſerer tapferen Kameraden in den Schützen
gräben ſowie den edlen Friedensſchritt des Kali
ſers hin und forderte die hieſigen Kameraden zur Dank
barkeit und zum Durchhalten auf. Daran anſchließend
hielt Feldwebelleutnant (Paſtor) Kitzi g die Feſtanſprache.
Sie war von tiefer Jnnerlichkeit, echt chriſtlichem Geiſte,
flammender Begeiſterung und aufrichtiger, treuer Kame
radſchaftlichkeit durchdrungen und wurde ſpannend und
fließend zum Vortrag gebracht. Jhr Grundton gipfelte
in dem Friedensſchrikt des Kaiſers, in der Dankbarkeit
gegen den Kaiſer und unſere Truppen, in der Kritik über
den verwerflichen Wuchergeiſt, in der Betonung, daß der
wahre äußere Friede nur durch den inneren Frieden zu
erreichen iſt und in dem Weihnachtswunſche, daß unſere
r die Stimme und Führung Gottes erkennen möchten
Das der Anſprache folgende herrliche lebende Bild (von
Mannſchaften der 1. Kompagnie geſtellt) zeigte den Weih
nachtsabend der Jeldgrauen im Schühengraben. Außer
ordentlich wohltuend verührte die herzliche kameradſchaft
liche Anſprache des Majors von Petersdorff, in
welcher die Kameraden nd deren Frauen zur Uberwin
dung der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten und zum ſieg
reichen Durchhalten nach dem Vorbild unſeres Kaiſers
aufgefordert wurden. Die her ne Worte endeten
mit einem Hoch auf den Kaiſer, ſeine Heerführer und die
Truppen. Atffg. Hofopernſänger Broß aus Halle erfreute
durch mehrere Geſangsvorträge und Lieder zur Laute Es
handelte ſich hier in der Tat um einen vollendeten Künſt
ler, deſſen wündervolles Baritonorgan und deſſen künſt
lertſchſchauſpieleriſche Vortragsart mit Recht auch bei
Muſikkennern allgemeine Bewunderung fand. Am Flügel
bekleidete Kapellmeiſter Barzzſch, deſſen Landſturm-
kapelle übrigens den orcheſtralen Part hatte, verſtänd
nisvoll. Die Gefreiten Alich und Engler von der
1. Kompagnie boten Zither- und Mandolinen
Vorträge und zeigten ſich dabei als perfekte, tüchtigeBeherrſcher dieſer beliebten Jnſtrumente. Schlie lich
wartete Landſturmmann Schauſpieler Günther
(Bühnen Pſeudonym Kartſer) mit verſchiedenen aktuellen
Reukerſchen Kouplets und anderen Sachen auf. An dem
ganzen Auftreten und an der muſtergültigen Vortragsart
des Künſtlers erkannte man ſofort das routinierte tadel
loſe Schauſpielertum, mit dem ſich Günther auf den beſten
Bühnen behaupten kann. Alſo alles in allem eine Weih
nachtsfeter, die in ihrem Arrangment, in ihrer künſtle
riſchen Durchführung und in ihrem Geiſte die vorjährigen
ohne Zweifel übertroffen hat. Dafür dem Bataillon und
ſetnem Kommandeur von Petersdorff der aufrichtige Dank
aller Landſtürmer von IV. 251

geſtern den Kamerg den im Heimatheer zuge
ein de und in der Etappe

ſtehenden Kameraden dürſte inzwiſchen die Weihnachts
gabe aus der Heimat gleichfalls zugegangen ſein. Es
ſind 10 Stüch Zigarren in Taſche mit Wid-
mung des Landwehrvereins, ſowie Briefbogen mit
FeldpoſtKouverts nebſt beigelegtem Chriſtbaumreis. Der
Gabe ſind folgende Zeilen angefügt: Lieber Kamerad!
Wieder iſt das liebe Weihnachtsfeſt zu erwarten, ohne daß
dem furchtbaren Kriege mit ſeinem gewaltigen Völker
ringen ein Ende gemacht iſt. Wir im Verein Zurückge
bliebenen gedenken gern der unvergleichlichen Heldentaten,
die jeder einzelne im Felde ſtehende Kamerad gegen eine
Übermacht von Feinden vollbringen mutz, und bitten als
Zeichen der Anhänglichkeit und Dankbarkeit die beifolgende
beſcheidene Weihnachtsgabe enkgegennehmen zu wollen.
Gleichzeitig verbinden wir unſere kameradſchaftlichen
Grüße und Wünſche auf geſundes baldiges Wiederſehen
und ſieggekrönte Heimkehr nach Bernich
tung unſerer Feinde. Gott iſt mit uns! Der
Merſeburger Landwehrvereim Frhr. von Wilmowski.

Die Ausſtellung „Mutter und Kind“ im neuen Ge
bäude der Landesverſicherungsanſtalt iſt nur
noch bis einſchließlich 27. Dezember geöffnet, und zwar
täglich von 10 Uhr vormittags bie e r
abend s. Beſonders in den kommenden Feiertagen wird
ſomit allen erwachſenen Einwohnern unſerer Stadt und
der Umgebung Gelegenheit gebolen, ſich über den neueſten
Stand der Säuglingspflege ausgiebig zu unterrichten.
Die Ausſtellung zerfällt, worauf wir nochmals hinweiſen,
in 8 Abteilungen, jede Abteilung nimmt ein Zimmer in
Anſpruch. Zweck der Ausſtellung iſt, die Bevölkerung
darüber zu belehren, was gut und nützlich und was ſchäd
lich auf dem Gebiete der Säuglingspflege und des Klein
kinderſchutzes iſt. Sie ſoll nicht nur den Müttern
wichtige Ratſchläge geben, ſondern auch den Arzten und
Helferinnen Anregung bieten Sie iſt hierzu in der
Lage, da ſie die neueſten Ergebniſſe der Säuglingskunde
aufweiſen kann, einer Wiſſenſchaft, die nock ſehr jung iſt.
Die erſte Abteilung bringt grundlegende Bekrachtungen
n Art, über die Gebürtenhäufigkeit und den Ge
urtenrückgang in den letzten dreißig Jahren weitere Ab

teilungen ſind der Schwangerſchaſts- und Wochenbett
hygiene, der ſinngemäßen Kindespflege, der natürlichen
Ernährungsweiſe gegenüber der künſtlichen, den am wei
teſten verbreiteten Säuglingskrankheiten u. a. m. ge

widmet. eDie Berichte der Oberſten Heeresleitung, die am
Sonntag, Montag (1. Weihnachtsfeiertag) und Dienstag
(2. Weihnachtsfeiertag) nachmitkags zur Veröffentlichung
gelangen, gelangen ſofort nach Eintreffen an unſerer Ge
ſchäftsſtelle und beim Kaufmann C. Brendel hier
(Gotthardtſtraße) zum Aushang.

WarenUmſatz-Steuerbücher ſind wieder einge
troffen und in der Geſchäftsſtelle (Olgrube 9) und beim
Kaufmann Brendel hier zu haben.

Der Fahrplan kommt in der heutigen Nummer des
„Eorreſpondentken“ nochmals zum Abdruck. Die Abände-
rungen des Fahrplanes, ſoweit ſie zu unſerer Kenntnis
gelangten ſind berückſichtigt. Neu aufgenommen ſind dieAn und Abfahrtszeiten der neu erdſfuneten Station

Leung bei Merſeburg.

r



Funkenburg- Theater. Auf die am erſten und
zweiten Weihnachtsfeſttage ſtattfindenden Gaſtſpiele mit
„Marietje ſingt“ und „Wenn zwei Hochzeit
machen“ machen wir nochmals aufmerkſam.

zu e Wortußballſport.eraere Ein vielverſprechendes
reffen findet am 1. F

e
lf des Männer

Die Bewegungsſpieler mit dem internationalen
Mittelläufer För derer

Mannſchaft der Gäſte S einen intereſſanten Kampf
liefern. Vor dieſem Spiele ſtehen ſich noch die zweiten
Mannſchaften der Vereine gegenüber. Anfang 1 Uhr.
Am 1. Weihnachtsfeiertag hat die 1. Mannſchaft des B.C.
„Preußen“ den Saale-Gaumeiſter der 1. Klaſſe „Bo
ruſſia Halle als Gaſt. „Boruſſig“ hat in letzter Zeit alle
ſeine Gegner, u. g. Leipziger Ballſpielklub Hohenzollern“, „Sportfreunde“ Halle „Preußen“ Weißenfels
glatt geſchlagen und ſogar gegen den Mitteldeutſchen
Meiſter, Spielvereinigung Leipgig, knapp mit 23 ge
ſpielt. Er iſt daher ein gefürchteter Gegner. Da nun auch
„Preußen zu dem angeſetzten Spiel eine gute Mannſchaft
ſtellt, wird ſich um den Sieg ein harter Kampf entwickeln
Das Spiel findet um 283 Uhr auf dem Nulandtsplatze
ſtatt. „Preußen“ II wird ebendaſelbſt am 2. Feiertag
um 43 Uhr gegen die Wenn der Jugend Kompagnie
Merſeburg 365 ein Geſellſchaftsſpiel ausführen.
„Preußen“ III ſpielt am Sonntag den 24. Dezember in
Lettin gegen V. f. B. II. Das am vergangenen Sonntag
wiſchen „Preußen“ II gegen „Teutonig“ I ausgetragene

rbandsſpiel endete mit dem Siege für „Preußen“ mit
6 2 Toren. Für den 1. Feiertag hat ſich der Ball
ſpielverein Germania ſchöne Spiele geſichert, und
zwar in Leipzig. Trotzdem der Verein noch jung iſt,
wagt er ſich an erſtklaſſige Vereine heran, und zwar ſpielt
die 1. Mannſchaft gegen die ſpielſtarke 1. Mannſchaft vom
Leipziger Fußballverein von 1899, früher „Britania“.
„Germanig II ſpielt ebenfalls in Leipzig gegen die erſte
Mannſchaft des F.K. Sportklub Burghauſen. Abfahrt
beider Mannſchaften 5,49 Uhr mit der Staatsbahn über
Corbetha. Am 2. Feiertag ſpielt Germanig“ II gegen
„Minerva“ II hier und „Germanig“Lettin hier auf dem Kaſernenhof.

S Burgliebenau, 23. Dez. Mit Zuſtimmung der Kgl.
Regierung Merſeburg hat der Kgl. Landrat dem König-
lichen Hegemeiſter Er ler in Burgliebenau und dem
Königlichen Förſter Erbert in keuditz die Genehmi
gung zur Ausübung jagdpolizeilicher Händlungen auch
außerhalb ihrer Schutzbezirke erteilt.

8 Dürrenberg, 23. Dez. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielt der Du Richard Schröder aus Craßlau
7 ontor der 59 50 Beckex g

im Vöttcherſchen Saale eitens der Jgernſtatt in Teudi tz
gendwehr und Jugend zu Teuditz und Tollwitz, ſowie imSaale des Goſthoſes „Zum heiteren Blick“ in Schlad e

bach ſeitens des dortigen Turnvereins „Germanig“.
Beide Veranſtaltungen beginnen abends 7 bezw. 65 Uhr.

Dem Musketier Hermann Gimpel, gegenwärtig ver
wundet in einem Reſervelazarett in Halle, Sohn des
Zimmermanns Ernſt Gimpel in Teuditz, wurde für be
wieſene Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen.

S Ragwitz, 22. Dez. Jn der Nacht wurden dem Zim
mermann Emil Bohne hier drei Gänſe und ein Huhn
mittels Einbruchs geſtohlen. Der Spitzbuben iſt man bis
jetzt leider noch nicht hafhaft geworden.

Mücheln und Umgebung.
23. Dezember.

4 Querfurt, 23. Dez. Dem Vigzewachtmeiſter in einem
Artillerie- Regiment Weber, Sohn des Kreisausſchuß
ſekretärs Weber, wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.
Der Jnfanteriſt Fritz Nopens, ein Sohn des Herrn
Guſtav Nopens hier, wurde für Teilnahme an den
e an der Somme mit dem Eiſernen Kreuz ausge
zeichnet.

Laucha, 22. Dez. Dieſer Tage wurden von der hie
ſigen Polizeiverwaltung zwei Schweine, Gänſe, Enken,
Hühner und Tauben bei einem Berliner Händler beſchlag
nahmt. Das Vieh war, auf einem Wagen zwiſchen Apfeln
verborgen, hierher gebracht. Sämtliches Vieh ſoll von
Burkersrode ſtammen und ſcheint auch dort abgeſchlachtet
zu ſein. Die Schweine, welche beide 140 Pfund wogen,
ſind nicht unkerſucht. Die Organe waren vorhanden,
ebenſo das Blut, welches in einer großen Flaſche aufbe
wahrt iſt. Es ſcheint S zu ſein, die Tiere in
einem Eiſenbahnwagen, welcher von demſelben Händler
mit Apfeln nach Berlin gehen ſollte, dorthin auszuführen.
Die beſchlagnahmten Tiere ſind einſtweilen bei einem
Fleiſchermeiſter untergebracht

S Aus Feldpoſtbriefen.
Die beſten Weihnachts- und Neufahrs-

grüße aus der Garniſonſtadt Köln-Riehl ſenden
die Pioniere Willy Rudolph Adolf Schmidt, beide
aus Merſeburg, und Hermann Beyer aus Geuſa.

Vermiſchtes.
Der Generalſtreik in Spanien. Temps“ meldet aus

Madrid Der Generalſtreik von 24 Stunden, der für ganz
Spanien als Proteſt gegen die Lebensmittelteuerung
angekündigt war, hat am Montag ſtattgefunden. Die
r Läden und eine gewiſſe Anzahl von Bureaus
lieben geſchloſſen. Die Zeitungen erſchienen nicht. Die

Behörden trafen umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen. Die
Gefahr eines Eiſenbahnerſtreiks ſcheint beigelegt zu ſein.
Der Warenverkehr wird nicht unterbrochen. Miniſter

m r no Da volleHäuſer zu erwarten ſind, iſt es ratſam, ſich bald Karten

er
eiertag nach

mittags 3 Uhr auf dem „Augarten“Sporkplatz
en der 1. Mannſchaft des V. f. B. und der gleichen

urnverein- Erfurt ſtatt.
e r ſind auch ſonſt noch in derHintermannſchaft erheblich verſtärkt und werden der guten

I gegen V. F. B.

Wohl

präſident Romanones und Miniſter des Jnnern Jtmenz
erklärten, daß der Streik nach ihrer Anſicht unberechtigt

ſei, da die Regierung für die Ernährung und Hygiene des
Landes alles getan habe

Wo die zFrage gibt das „Poſ. Tgbl.“, das erzählt Dieſer Tage
erſchien in dem Geſchäftszimmer des hieſigen Zoologiſchen
Gartens ein Reiſender und bot 50 Fäſſer Heringe
an die ſich zum menſchlichen Genuß nicht mehr eigneten.

Er habe bereits größere Mengen dieſer Heringe nach Ber
lin geliefert und hoffe, ſie auch in Poſen loszuwerden.
Das Angebot wurde kurzerhand abgelehnt und der Sachenicht näher getreten. Wa zu bedauern iſt, denn ſonſt

wäre man bei dieſer Gelegenheit vielleicht dahinter ge
kommen, wo das große Heringslager iſt, dem jetzt 50
Fäſſerverderben konnten.

Das Weihnachtsgeſchenk der Münchener. Der Bier
preis wird, in München um 2 Pf. das Liter, von 34
auf 32 Pf. für dunkles und von 38 auf 36 Pf, für helles,
ermäßigt, „im Jntereſſe des bedrängten Mittelſtandes
und der Feſtbeſoldeten, wie der Ernährungsverhältniſſe
überhgupt“. Der Flaſchenbierpreis wird nicht ermäßigt.

Der Wiederaufban der Schulen in Oſtpreußen. Der
Wiederaufbau von Schulen in der Provinz Oſtpreußen
ſchreitet, ſichtbar fort. Jnsgeſamt würden 133 Schulen,
zum größten Teil Landſchulen, Zerſtört. Von dieſen iſtbereits der größte Teil, auch in den der Grenze näher
liegenden Kreiſen, in Angriff genommen und vielfach auch
n fertiggeſtellt worden. So dürfte der Aufbau der

chulen im nächſten Jahre im großen und ganzen be
endigt werden können.

Drei Eiſenbahnarbeiter totgefahren. Auf der Eiſen
bahnſtrecke Frankfurt a. M.-Limburg. (Lahn)
wurden be der Station Nied die beiden auf dem Bahn
körper beſchäftigte Arbeiter Müller und Aſſion von einem
Perſonenzug. erfaßt und ſofort getötet. Ferner wurde

der Arbeiter Philipp Seifert von einer Lokomotive über
fahren und ſofort getötet

Die „einzige Dummheit“ einer Stadt. Aus Bres-
bau wird gemeldet Zu einer humorvollen Selbſtkritik
kam der Oberbürgermeiſter einer ſchleſiſchen Stadt
für ſich und ſeine Amtsgenoſſen in einer Sitzung der
Stadtverordneten. Der bekreffenden Stadtverwaltung
war es gelungen, einen größeren Poſten Butter in
Dänemark und Schweden anzukaufen. Als die Butter
nach Deutſchland kam, wurde ſie von der Zentral-Ein
kaufsgeſellſchaft beſchlägnahmt, die nur die beſtimmten
Preiſe zahlte, ſo daß der Stadt ein Schaden von 3500 Mk.
erwuchs. Als in der Stadtverordnetenſitzung angeregt
wurde, daß man die Einkaufsgeſellſchaft verklagen ſollte,
da ſich die Butter im Eigentum der Stadt befunden hätte,
meinte der Obe bürgermeiſter, der Rechtsweg erſcheine
ausſichtslos. „Die einzige Dummheit, die wir gemacht
haben“, ſo erklärte er weiker, „war die, daß wir die Butter
wieder herausgegeben und nicht aufgegeſſen haben.“ Mit
n Erkennknis mußten ſich die Stadtväter zufrieden
geben.

Ein internationaler D-Zug-Dieb. Der internatio
nale D-ZugDieb, der im Jahre 1914 in den D-Zügen
zahlreiche Koffer von Reiſen plünderte und auf einer Fahrt
u. a. eine Reiſetaſche mit Schmuckſachen und Juwelen im
Werte von über 10000 Mk. erbeutete, iſt ſetzt von Wien
aus, wo er wegen ähnlicher Straftaten 2 Jahre ſchweren

Wohnung iſt eine große Anzahl Koffer beſchlagnahmt
worden, in denen man wertvolle Kleidungsſtücke, ſilberne
Beſtecke, Brillantbroſchen, goldene Halsketken, Wäſche uſw.
vorfand. Der DeZugDieb, mit Namen Hugo Vorbrod,
hatte, um einen ehrlichen Erwerb vorzutäuſchen, in Bern
burg ein Buttergeſchäft eingerichtet, das ſeine Frau be
trieb. Sie wurde damals verhaftet, während es ihm ge
lang, nach Hſterreich zu entkommen, bis man ihn dort auf
gleichen Diebesfahrten feſtnahm.

Feldgraues „Volapük“,

aus der Heimat in die Front kommt und dort das viel
eſtaltige Leben und Treiben des Feldheeres kennen lernt,
t es nicht leicht, ſich in die „Geheimniſſe“ hineinzufinden

die ihn ſofort umgeben, denn das Leben im Graben ſtellt
ſich denn doch gewaltig anders dar als das in der Garni
ſon. Allein ſchon die Soldatenſprache, die der große Krieg
geboren hat, bereitet ungeghnte Schwierigkeiten And ſo
viel darüber auch ſchon geſchrieben ſein mag, immer wie
der tauchen Neuſchöpfungen auf, die von dem Humor un
ſerer Feldgrauen ein beredtes Zeugnis ablegen. Der Ur
lauber, der „Zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
(Z. W. ſ. G. heißt es auf ſeinem Schein) in die Heimat
reiſt, teilt den Ahnungsloſen daheim ganz ernſthaft mit,
die Buchſtaben beſggten: „zur Wonne ſeiner Gattin“.
Auch muß er zum „Schnauzenmonteur“ oder zum „Gebiß
klempner“, um ſich ſein Gebiß nachſehen zu laſſen. Da er
aber die „Hobelſpäne“

„das Gewehr über zu nehmen (eins zu krinken), und
wenn er dabei auch „durch das Scherenfernrohr ſehen“
muß (d. h. aus der Flaſche trinken). Wer l

„Luft iſt dort nicht ſo eiſenhaltig“. Die „Tuülpe“ (der
Helm) wird natürlich in die Ecke geſtellt, das „Korſett

den Nagel gehängt. Das weiche Daunenbett ladet zum
„Kokſen“ (Schlafen) ein, und er fühlt ſich n ſelbſt
wenn er an „Bruſtbeutelſchwindſucht“ (Geldnot) leidet.
Gute Freunde haben für ihn immer eine Zigarre bereit,

(anzünden und wegwerfen) oder Marke Gasangriff“ ſein
ſollte. Schließlich genügt ja auch die „Soldatenſchokolade“
(der Kautabak). Einem Kameraden, ſeines

den „Marmeladenwerken“ (Minenwerfer) verſetzt worden

Schanzzeug (das Eßbeſteck) ſchon heranholen? Jch habe

deln) behelfen, und zum Schluß gibt es noch „Neger

berichterſtatter) ſtudieren kann. Aber auch die ſchönſte
Zeit geht vorüber, und ſchließlich kommt der Tag, wo er

ringe bleiben. Einen Beitrag zu dieſer

auf den Gleiſen der neuen Maſchinenwerkſtätte in Nied

Kerkers zu verbüßen hatte, nach Deutſchland in, das Ge

Aus dem Felde wird uns geſchrieben: Der „Erſatz“, der

o (die Unteroffizierstreſſen) bekommen hat, nimmt er Veranlaſſung, mit guten Freunden

ange im„Heldenkeller“ (im Ankerſtand) hauſen mußte, wird ſich
in der Heimat nun „galen“ (ſich wohl fühlen), denn die

mit dem Büchſenöffner“ (Koppel mit Seitengewehr) an

die gut ſchmeckt, auch wenn ſie eine Marke Handgranate

Zeichens
„Wauwauleutnant“ (Sanitätshundführer), erzählt er, daß
er von der „Dünnpfiffkanone“ (dem Maſchinengewehr) zu

iſt. Gegen Mittag ſagt er zu ſeiner Frau: „Kann ich das

mächtigen „Kohldampf (Hunger), denn zum Frühſtück gab
es nur Brot mit „Kommißbrotſchminke“ (Marmelade).
Da aber das Fleiſch auf Arlaub“ iſt (es gibt an dieſem
Tage keins), ſo muß er ſich mit „Wickelgamaſchen“ (Nu

ſchweiß“ (Kaffee). Dann wird die Zeitung geholt, damit
er die Schilderungen der „Papiergenerale (der Kriegs

wieder „abhauen“ (weggeherr) „Nun ſehr wieder
ran an den „Damenſchleier“ (BDr Werfreut ſich nicht mit an der Sprache unſerer Feldgrauen,
einer Sprache, deren Reichtum ins Groteske geht

Neueste Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 23. Dez. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Herzog Albrecht von Württemberg
.Jm Ypern- und Witſchaete- Bogen erreichte

5
5

geſtern der Artilleriekampf erhebliche Stärke. Südöſtlich
von Ypern griffen engliſche Abteilungen an. Sie wur
den durch Feuer, an einer Stelle im Nahkampf, zurück
getrieben

Südlich von Boesonghe drangen mehrere Patrouillen
in die feindlichen Gräber und brachten Gefangene, Ma
ſchinengewehre und Beuteſtücke zurück.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
An der Champagne- und Maasfront nur

Feuertätigkeit.
Jn den Vogeſen, nordweſtlich von Münſter, hoben

deutſche Streifkommandos einen fränzöſſchen Sappenkopf
au

geringe

Frapelle, öſtlich von St. Die und ſüdlich des Rhein
Rhone Kanals wurden nach ſtarker Artilleriepgebereitung
angreifende franzöſiſche Abteilungen abgewieſen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Nichts weſentliches.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
In den Waldkarpathen mehrfache Potrenillenunter

nehmungen, ber denen Gefangene und Maſchtnengewehre
eingebrächt wurden.

Südlich von Meſtecanesci nahmen öſterreichtſcheunga
riſche Abteilungen eine jüngſt aufgegebene Vorſtellung den
Ruſſen wieder ab.

Kriegsſchauplatz in Rumänien
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Jn der Dobrudſcha ſtürmten die verbündeten

Truppen mehrere ruſſiſche Rachhutſtellungen und beſetzen
Tulceg an der unteren Donau. Die Geſangenenzahl
hat ſich auf über 1600 erhöht. Mehrere Maſchinen
gewehre waren die Beute.

Mazedoniſche Front.
Am DorianSee Artillerieſener. Jn der Strumgebene

Vorpoſtengefechte. e
e e r S W. T. B.c

Preſſeſtimmen zur Note Wilſons.
Berlin, 23. Dez. Zur Wilſonſchen Note ſchreibt die

„Freiſ. Ztg.“: Amerika an der Spitze der neutralen Staaten
hätte ſchon längſt das Blutvergießen verringern können.
Wenn Wilſon in weiten Kreiſen Deutſchlands wenig be
liebt iſt, ſo iſt es darum, weil Amerika bisher wenig von
wahrer Neutralität gezeigt hat. Die „VBörſenzig.“ ſagt
Wilſon habe an der Stelle angeſetzt, wo aller Boranusſicht
nach unſere bisherige Friedensaktion an einem koten Punkt
angelangt wäre. Die „Germania“ meint: Der völlig
ſelbſttätige Schritt Wilſons ſtellt, rein als Tatſache ge
nommen, vor der ganzen Welt eine Rechtfertigung unſeres
Vorgehens dar. Der „Vorwärts“ ſagt, der Frieden
marſchiere: die Note Wilſons diene ihm. Der „Verl.
L.-A.“ ſchreibt, vorläufig müſſe damit gerechnet werden,
daß bei der ablehnenden Haltung des Vierverbandes gegen
über der Friedensaktion der Mittelmächte eine ſachliche
Stellungnahme ſeitens der letzteren überhaupt gegenſtands
los werden könnte. Die „Voſſ. Ztg.“ führt aus, unſer
Intereſſe beruhe darin, den Krieg ſo ſchnell, ſo entſchieden
und ſo unzweiſelhaft wie irgend möglich zu beenden.
Dieſes Jntereſſe ſei vollkommen gleichbedeutend mit dem
Intereſſe Amerikas und mit dem der übrigen neutralen
Staaten. Deshalb erwarteten wir für unſere Beſtrebun
gen die entſchiedenſte Unterſtützung durch den Plan Wil
ſons.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.
Konſtantinopel, 23. Dez. Bericht des Haupt

quartiers. Perſtſche Front Jm Norden von Hamadan
wurden überraſchende Angriffsverſuche der Ruſſen mit
Verluſten für ſie zurückgewieſen.

An der Felahiefront und in den Stellungen ſüdlich von
Felahie dauern die Artilleriekämpfe an.

Von den übrigen Fronten iſt nichts Bemerkenswertes
zu melden.

König Konſtantin erkrankt.
Berlin, 23. Dez. Der Zuſtand des Königs Konſtan

tins ſoll ſich, wie ſich der „L.-A.“ drahten läßt, verſchlim
mert haben. Es werde eine neue Operation für notwendig

angeſehen.

Die neuen Kriegsſteuern in Frankreich.
Paris, 23. Dez. (Havas.) Der Senat hob ſeine

Kauf morgen. Die Kammer nahm die Kriegs
ſteuer auf die nicht zum Heer Eingezogenen an, die
einen feſten Satz von 12 Franken und einen Zuſchlag von
25 Prozent zur Einkommenſteuer feſtſetzt. Die Kriegs
ſteuer erſtreckt ſich auf die vor dem Kriege wegen Untaug
lichkeit Entlaſſenen und die nicht mobil gemachten Hilfs

dienſte. Von der Steuer ausgenommen ſind Kriegsver
letzte und Familienväter, von denen ein Sohn eingezogen
iſt. Die Kammer nahm außerdem mit 479 gegen 3 Stimr die vorläufigen Kredite für das erſte Vierteljahr
917 an.

geheime Sitzung um 7 Uhr abends anf und vertagte ſich
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iſt, vom Jannar ab gänzlich eingeſte

Provinz und Amgegend.
t Coburg 23. Dez. Jm Hinblick auf die zahlreichen

Sonn und Feſttage hat das Herzogl. S. Staatsminiſte
rium für die Woche vom 25. Dezember bis I. Januar die
Wochenkopfmenge an Fleiſch für Erwachſene bis

300, für Kinder bis auf höchſtens 150 Gr.
erhöht.

Wohle hieſiger Kranker und der Pflege bedürſtiger Ein
wohner der Stadt 15000 Mk. geſtiftet. Der in Frage
kommende Herr hat ſich dabei von dem Gedanken leiten
laſſen, daß wohl nach dem Feldzuge viele heimkehrende
Krieger Schaden an ihrer Geſundheit gelitten haben und
in ihren Familien kaum die nötige Ruhe und Abwarkung

können zu vollkommener Erholung und Wieder
herſtellung. Es beſteht deshalb die Abſicht, dieſe Spende
als Grundſtock zur Errichtung einer Kriegerheim-
ſtätte zu benutzen, und man gedenkt das ſchöne Ziel
unter Heranziehung ſchon beſtehender Stiftungen und kat
kräftiger Mitwirkung ſeitens der Einwohnerſchaft durch
Lieferung von „Bauſteinen“ ſicher erreichen zu können.
Als „Bauſtein“ wird ein Betrag von 100 Mk. angeſehen.

t Sonneberg, 22. Dez. Was man den Zeitun
gen zumutet. Der „Thüringer Volksfreund“ ſchreibt:
Die Schwierigkeiten der Zeitungen in der jetzigen ſchweren
Zeit ſind zur Genüge bekannt. Alle Behörden, beſonders
aber auch die militäriſchen, ſtehen auf dem Standpunkt,
daß für eine tatſächliche Leiſtung, Annoncen uſw., auch
eine Gegenleiſtung erfolgen muß. Anders der Brauerei
verband Coburg, der uns Zumuket, ſeine Bekanntmachung
„An unſere geſchätzte Kundſchaft!“ unentgeltlich im Text
teil aufzunehmen reſp. „gefälligſt Kenntnis zu nehmen“.
Was unter Umſtänden einem Befehl gleichkommt.

Leipzig, 22. Dez. Jn einem Kaffeehaus in Leipzig
gab ein Soldat anſcheinend in einem Anfalle plötzlicher
Nervenerkrankung vier Schüſſe aus einem Revolver
ab. Während zwei Schüſſe, niemand gefährdend, in die
Zimmerdecke gingen, verletten die beiden anderen Schüſſe
den Mann erheblich an der Bruſt. Er wurde nach einem
Lazarett gebracht. Jn dem Abort einer Gaſtwirtſchaft
in Leipzig-Volkmarsdorf war ein Eimer mit glimmender
Holzkohle eingeſtellt worden, um das Erfrieren der
Waſſerſpülung zu verhindern. Am Mittwoch abend be
nutzte ein Gaſt, ein Soldat der Leipziger Garniſon, den
Abort. Nach kurzer Zeit iſt der Bedauernswerte von den
Gaſen betäubt worden und erſtickt. Der ſofort hinzu
gezogene Art konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Merseburg und Umgegend
23. Dezember.

Brotſtreckung. Wie ſchon bekannt iſt, muß wegen
der geringen Kartoffelernte die Brotſtreckung mit Trocken

werden. Um die
Brotmengen nicht zu verringern, muß ein anderer Zuſatz
zur et h geſtellt werden. Bisher hat die Reichs
getreideſtelle hierfür Weizenſchrot aus den Reſtbeſtänden
des vorigen Jahres angewieſen. Vom 1. Januar ab ſoll
die Streckung mit Gerſtenmehl gus der infolge Herab
ſetzung des Brauereikontingents frei werdenden Gerſten
menge erfolgen. Die urſprünglich in Erwägung gezogene
Verwendung einer durch noch ſchärfere Ausmahe
lung des Roggens zu gewinnenden Mehrmenge an Mehl
zur Brotſtreckung iſt einſtweilen guf gegeben worden,
weil dann die zur e ſtehende Kleiemenge noch
verringert würde, die zur Aufrechterhaltung der land
wirtſchaftlichen Betriebe unbedingt notwendig iſt.

Törichte Menſchenkinder. Jn allen Zeitungen
leſen wir jeßt über den Mangel an Kleingeld,
und er iſt ſicher in der Hauptſache wieder darauf zurück
zuführen, daß eine große Zahl Schlaumeier das Geld ein
hamſtern und dem Verkehr entziehen. Gewiß hat unſer
Hartgeld heute einen viel größeren Verbreitungsbezirk,
und es iſt darum denkbar, daß es bei uns in der Heimat
etwas fehlen kann. Jn der Hauptſache aber werden es
wieder jene braven Menſchenkinder ſein, die immer an
ſich zuerſt denken, denen das Gemeinwohl ein unbekannter
Begriff iſt. Jedermann muß in dieſem Rieſenkampf zur
Aufrechterhaltung unſerer wirtſchaftlichen Stärke ber
müht ſein. Darum auch heraus mit dem Kleingeld! Geld
ſoll überhaupt nicht im Strumpf oder in irgend einem
Schubfache tief vergraben liegen, es gehört zur Sparkaſſe

r dienen, damit es unſereoder Bank, es muß dem Ve
8s wirtſchaft mit ſtark und erhält.

en 1916

t chtszeit,engeſweut.

uni S

Tannenbanum.

t achte Zzelt empor.J übt die Freude durch ſchwere Krlegesnot,
Es fin iche Beute der bleiche Schnitter Tod.

ſchein,
Herrſcht Kummer jetzt hienieden im tiefſten Herzensſchrein.
Doch trotz der tiefen Wunden und manchem harten Schlag,
Den in ſo ſchweren Stunden des Volkes Seele traf,
Hält feſt in Nacht und Grauen, umtobt vom ne

rand,Am ſtarken Gottvertrauen das deutſche Vaterland.
Auf dieſem Altar wieder legt deutſcher Opfermut
Die Weihnachtsgaben nieder in Tränen und in Blut.
So mag ſich deutſche Treue bewähren, groß und rein,
Dann wird auch ſtets aufs neue Weihnacht geſegnet ſein.
So ſei trotz allen Stürmen Gott in der Höh' die Ehr!
Er wird auch ferner ſchirmen das deutſche Volk und Heer.
Und wird den Frieden ſchenken der Erde bald zurück,
Zum Wohlgefall'n der Menſchen und ihrer Zukunſt Glück!

Georg Grimm.

Ruhla, 23. Dez. Ein hieſiger Fabrikbeſitzer hat zum

Sonntag den 24 Dezember

WeihnachtsGrufßz.
(Eingeſandt.)

Jhr lieben Brüder im fernen Feindesland,
Zum dritten Male ſei euch ein Weihnachtsgruß geſandt.

Ach, wir hätten das doch alle nicht gedacht,
Daß immer noch nicht würde ein Friede gemacht
Unſere Feinde wollen uns zerſchmettern Und zerſchlagen,
Aber unſere tapferen Truppen werden ſie mit Kraft und

Mut verjagen.
Drum wollen wir uns doch alle ſehr beeilen,
Um mit euch Freud und Leid zu teilen.

Gern wollen wir Liebesgaben ſpenden
Und euch in die Schützengräben ſenden!
Gott ſchenke euch Geſundheit, Kraft und Wohlergeh'n
Und mit euren Lieben ein baldiges Wiederſeh'n!
Doch alle die Lieben, die nicht zurückkehren,
Wollen wir in der Heimat mit einem Dankgebet ehren

K. S., Göhlitzſch.

Stiftsſuperintendent Dr. Gottlob Auguſt
Baumgarten-Cruſius zu Merſburg.

Zum 100 jährigen Gedächtnis
15. und 19. Dezbr. 1816.

Auch als Schriftſteller war Stiftsſuperintendent
Baumgarten-Cruſius ſehr tätig. 1793 1797 erſchien in

Bänden ſein bedeutendes Werk: „Schrift und Vernunft
für denkende Chriſten“, dem König von Preußen Friedrich
Wilhelm II. gewidmet, der die Anſchaffung für ſämtliche
Kirchen Königlichen Patronats befahl. Zudem kaufte der
Geh. Kommerzienrat Joachim Pauli zu Berlin das Ver
lagsrecht von der Kummerſchen Buchhandlung. Das Stift
Merſeburg bekam durch ihn ein neues Geſangbuch. Er
hatte den Plan, aus den Urkunden eine Stift-Merſebur
iſche Geſchichte herauszugeben, was aber leider die Kränk
ichkeit der letzten Jahre hinderte. Eine Urkundenſamm

lung „BaumgartenCruſius“ hat exiſtiert, Pfarrer Frau
ſtadt zu Bündorf kennt ſie in ſeiner Merſeburgiſchen Re
formgtionsgeſchichte von 1843 und Willmans zitiert ſie oft
im Archiv Nl, S. 146 ff. ſie iſt aber leider verloren ge
gangen. Das Archiv in der Stiſtsſuperintendentur hat er
praktiſch geordnet. Seine Gerechtigkeitsliebe war ſo hoch,
daß ſelbſt ſeine Gegner nicht daran zweifelten.

Ein ausgezeichneter und fleißiger Mitarbeiter in der
Merſeburgiſchen Geſchichte war Domdechant Adolph
Auguſt von Berbisdorf auf Schweinsburg 29. Märs
1307], der als ſein Nachbar genannt iſt, glſo in der Guris
St. Simonis et Judae Domſtraße 8, wohnte, die damals
mit der alten bis 1901 vorhandenen Stiftsſuperintendentur
benachbart war, bis 1858 zwiſchen ihnen die Schulſtraße
hindurchgeführt ward die neue Stiftsſuperintendentur da

gänger Martius der J
e g e u We Le Du c Bun gurren-

Eruſius in ſeiner euria vicariae episcopi mit von Berbis
dorf in ſeiner euria St. Simonis et Judae wohnte, beweiſt
die Tatſache, daß ihm deſſen reiche Bibliothek ſtets zur
Benutzung offen ſtand, und oft war der eine dem andern
kin freundlicher Beſucher

Es kam die Zeit der Napoleoniſchen Kriege mit ihrer
Not und Erſchütterung, die auch Merſeburg ſchwer trafen.

etzte Bewohner der
i m

Der Sturm des Oktober 1806 nach der Schlacht bei Jeng
brachte für BaumgartenCruſius einen harten Schlag in
den ſtillen Kreis ſeiner Familie. Seine älteſte Tochter,
Mutter von 5 Kindern, ſtarb einen Monat darauf im
30. Sebensjahre, durch die Schrecken des Krieges zu ſehr
erſchüttert, um einer gefährlichen Krankheit zu wider
ſtehen. Von dieſer Zeit an wohnte die Krankheit in ſeinem
Hauſe. Jm März 1810 ſtarb ſeine treue Lebensgefährtin.
Doch hatte er in demſelben Jahre 1810 die hohe Freude,
daß ſein Sohn Detleyv Carl Wilhelm Baumgarten-Cruſius
Konrektor am Merſeburger Domgymnaſium ward, und
ſeinen Sohn Dr, Guſtav Samuel Theodor Baumgarten
Cruſius habe ich in einem Muſtkanten Lehrbrief vom
5. September 1811 als Bürgermeiſter der Stadt Merſe
burg gefunden.

Weil ihm ſeine eigene abgezogene Lebensweiſe ſo ge
wohnt war, daß es ihm ſchädlich geweſen wäre, ſich von

ihr zu trennen oder durch die geringſte Anderung ſie zu
ſtören, faßte er nach dem Tode ſeiner Ehefrau 1810 den

ſeiner Gattin in ſein Haus zu nehmen. Es war der Vi
s Segnitz und Frau. Er hat die S ie di

hatten und die un t

ſeinen Fürſten nie verletzt der früher durch manche lockende
Ausſicht und glänzende Anerbieten nicht zu bewegen war,

Sachſen zu verlaſſen, den Grundſätzen des Chriſtentums

elbſt iſt bezogen worden am 14. November 1902 von un
erem jetzigen Stiftsſuperintendent Bithorn, deſſen Vor

alten Sifts
g. bei

Entſchluß, einen kinderloſen Geiſtlichen in Merſeburg mit

iſſen

wenn er dieſelbe Treue und Dienſteifer dem Kbnig gab
dem die Vorſehung ihn unterworfen hatte, und hielt in
dieſem Sinne am 3. Auguſt 1815 die Huldigungspredigt.

Als im Frühjahr 1816 durch Eintritt der neuen preu
ßiſchen Verwaltungsorganiſation die e e
Stiſts Regierung und das Stifts-Konſiſtorkum ch auf
löſten, ward er zum preußiſchen Regierungs un Kon
e lrat zu Merſeburg und Mitglied der Magdeburger

egierung ernannt, ein bedeutendes Amt, das ihn tt
Arbeiten vor anderen überhäufte, da man e Einßcht
und. Erfahrungen immer beſonders in Anſpruch nahm
gewiß, daß er nie ein Geſchäft zurückweiſen, im Gegenkeil
es in kurzer Zeit mit Genauigkeit beendigen würde.

Das doppelte Amt als Stiftsſuperintendent und Mit
glied der Regierung überlaſtete ſeine Kraft, da äuch feine
Geſundheit von den Mühen der Jugendzeit her geſchwächt
war und er ſich oft keine Ruhe gegönnt halte, daher be
antragte er ſeine Emeritierung, behielt aber noch die Stelte
als Regierungsrat. Als im Novmber 1816 ſein Nachfolger
Stiftsſuperinkendent Daniel Amadeus Neander ernannt
ward, ein Mann nach ſeinem Sinn, den er vorzüglich ge
wünſcht hakte, fühlte er ſich beruhigt und nahm in Liefem
Monat mit Rührung in ſeiner letzten Predigt von ſeiner
Domgemeinde, der er faſt 80 Jahre vorgeſtangen, Ab
ſchied. Sein Nachfolger Neander, der Anfang 1817 fein

mt antrat, war in ſeiner Jugend auch Leiſteweber ge
weſen, und ward ſpäter Biſchof. (Schluß ſolgt.

Gerichtsver handlungen

L Halberſtadt, 21. Dez. Seit Kriegsbeginn wurden

e E. e von r abg So nie Ahren nachge leſen und ga n ngenKorn erzielt, das ſich die Leute heinlich von n e n
mahlen ließen. Auf dieſe Weiſe hatte es auch der Kau
mann Friedrich Sch. auf etwa einen Zentner Weizenmehl
gebracht. Die Sache war bekannt geworden und bei einer
Hausſuchung geſtanden denn auch die Betelligken, Vater
Mutter und Tochter, ſte zu. Wegen s iſeite
ſchaffens von beſchlagnahmkem Korn und
Verwendung von Mehl im M en hegeſie darauf einen Strafbeſehl von je 15 Mart, gegen den ſie
gerichtliche e e eankragten. Jn der Verhand
Iung beſtritten ſie jede Strafbarkelt, da das Rhrenkeſen von
der Behörde erlaubt geweſen ſei. Das Gericht ſtellte ſich
aber auf den Standpunkt, e jedes Gekrelde und Mehl
anmeldepflichtig ſet, da ſonſt die ganze üUberſtcht verkoren
gehe. Es ſah jedoch den Fall milde an und ermähßigke
die Strafe auf je 10 Mark. Wegen Beleidigung
eines Kriegsbeſchädigten, den ſie „krüppliger
Hund geſchimpft hatte, wurde die Arbeiterin Elſe Kruſe
von dem hieſigen Schöffengericht zu vier Wochen Ge
fängnis verurteilt

S

Durch Schreck die Sprache und das Gehör wieder
gefunden hat der in den Baracken der Reitkaſerne in
Landshut untergebrachte Jnfanteriſt Heinrich Müller,
der im Felde durch Einſchlagen einer Grangke die beiden
Sinne verlor. Als er die Neuſtadt durchquerte, war er
in Gefahr, von einem Auto überfahren zu werden. Jm
ſelben Augenblicke wurde er von einem Paſſanten am
Arme gepackt und beiſeite geriſſen. Der Soldat ſtieß vor
Schreck einen Schrei aus und war gleichzeitig wieder im
Vollbeſitz ſeines Gehörs und ſeiner Sprache

Eine internationale Buchdruckerei. Die Firmo
Auguſtin in Glückſtadt. (Holſtein) hilft ſich über die
Kriegszeit mit dem Reſt ihres deutſchen Perſonals und
ferner mit zehn Franzoſen, Belgiern und Ruſſen
als Kriegsgefangenen hinweg. Jn e Zeit, wo nichts
unmöglich iſt, dürfte, wie der „Korreſp. F. Deutſchlands
Buchdr. u. Schriftg.“ bemerkt, ein Mrrey Bölkergemiſch in

ekord ſein.nur einer Druckerei dennoch ein

höhen.
Hindenburg und der Bauer.

darüber r binde

8kaler
e

Fherner

irkenfrüchken geſp
der e Mitte wie

äpfeln, Rüben und Birnen der Spruch
Ernte!“ Diesmal aber grüßte ein ein

Der „Züricher Tagesanzeiger“
Explo

and. ge

Exploſionsunglück.
meldet aus Mailand, daß in Chiete eine gro
ſion in einer Fabrik ſtaktfſand, die dadurch in
riet. Es gab 5 Tote und zahlreiche Verwundete



Nachruf.
Am 20. ds. Mts. verschied plötzlich und unerwartet nach Kurzem

gchweren Krankenlager unser verehrter Chet,

der Holzhändler

r Paul Lützkendorf.
Wir verlieren in ihm einen treusorgenden Arbeitgeber, der stets aut

Wohl seiner Angestellten bedacht war. Als einen gütigen Bera ter und
Sifer tür uns und unsere Familien werden Wir ihm ein stetes treues

Ahdenken bewahren

Merseburg, den 23. Dezember 1916.

Das Personal
der Firma Paul Lützkendorf

Holzhandlung

Nachruf.
Unerwartet schnell wurde am 20. d. Mts

unser lieber Kamerad
der Holzhàändler

Der Paul Lätzhendurf

dureh den Tod aus unserer Mitte gerissen.
Während seiner 28 jährigen Mitgliedsehaft

war er allen ein Vorbid eehter Kameradsehaft,
auch Wusste er während seiner lang jährigen
Tätigkeit als Vorsitzender die Interessen und
das Ansehen des Vereins zu wahren

Er wird uns un vergessen bleiben.

Der Verein ehem. Garde

Nachruf.
Ganz unerwartet verschied nach Kurzem,

ehwerem Leiden am 20. d. Mts. unser lang jähriger
ehriftführer und Kassenführer

Herr Holzhändler

Paul LützBendorf.
h

Der Verblichene hat den Verein im Jahre 1894
mit gegründet und seit, Bestehen desselben in treuer
Hingabe das Sehriftfährer- und Kassenführeramt
verwaltet

Er Var einer der ältesten und boeliebtesten
Mitglieder, seit mehr als 22 Jahren mit dem Verein
und seinen Bestrebungen Vollständig Ver wachsen
Wir werden seine Verdienste um die Förderung des
Vereins nie Vergessen.

Merseburg, am 23. Dezember 1916.

Der Verein ehemalger Schüler
der landwirtschaft!. Winterschule

zu Morseburg,
Der Vorstand

I. A- M. Schöne

V S
Am d. Mts. starb den Heldentod im fernen

Russland der Kanmnonfer

Ferant Argse.
Seit längerer Zeit Mitglied des Vorstandes

hat er für das Wohl und Wehe des Vereins witge-
sorgt. Sein Heimgang erfüllt uns mit tiefster Wehmut
und treuer Dankbarkeit. Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren

Merseburg, den 24. Dezember 1916.

Balispiel-Clun Preußen.

Dank.
Für die vielen Ba weise herzlicher Teilnahme beim

Bogräbnis meiner lieben Frau. unserer guten Mutter
sagen wir im Nawen aller Hinterbliebenen unseren
tiefgefühltesten Dank. Besonders Dark Herrn Pastor
Barthold aus Lötzgehen für die trostreichen Worte
und schön Rede am Grabe, Herrn Lehrer Eiermann
sowie der lieben Sehn'jugend für den ehrenden Gesavg
und allen von nah und fern, die ihren Sarg so reich
mit Längen schmückten und das ehrenvollo Geleit
zur letzten Ruhe gaben,

Atzendorf, den 23. Dezember 1916.

Der fralerpde Galte Hermann Wanke
nebst Kindern

S Auf Grund der Verordnung betr. den Aufruf des Landſturms
S vom 28. Mai 1916, abgedruckt in Nummer 180 des Merſeburger
Taget lattes ſowie des Correſpondenten für 1915 fordern wir die
hier wohnhaften Wehrpflichtigen welche in der Zeit vom J. Oktober
bis 51 Dezember 899 gebsren ſind, auf, ſich unter Vorlegung einer

Geburtsurkunde für Angelegenheiten des Heereserſatzes von dem
zuſtändigen Standesamt zur Aufnahme in die Landſturmrolle wie

folgt anzumelden:
Mittwoch den 3. Jannar 1917,

vormittags von 8 bis 1 Uhr

Bekanntmachung
Betreffend das Verv
Verfüttern v Speiſekartoſſeln.

Jch verweiſe nochmals auf 8 6
meiner Bekanntmachung, betr.
den Verkehr mit Kartvffeln im
Kreiſe Merſeburg vom 12. d. M.
veröffentlicht in der 2 Beilage
zu Nr. 296 des Correſpondentem,
wonach Kartoffeln nur verfüttert
werden dürfen, dte nicht geſund ſangege
S Mindeſtgrößevon 1 Zoll (2,72 Zentimeter) nicht

Heute nacht entschlief nach Kurzer,
sohwerer Krankheit in der Klinik zu Halle
mein lieber, guter Mann

Georg Goee.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Anna Goes ſeb. Klaffenhach.

0berbeuna, den 23. Dezember 1916.

erreichen

Die Rinäscherung findet in Halle statt. de Igt.Kranzependen dankend erbeten. e e

vt über für die Mannſch

Gleichzeitig mache ich darauf

Ziele de S ne der tafelförmig, guSchwierigkeit der Verſorgung der e emig,FKrei eingeſeſſenen mit Speiſekor Klavier, billig
toffeln beſondere Reviſtonen hin
ſichtlich der Verfütterung von
Kartoffeln angeordret habe.

Alle zur Anzeige gelangenden 21/2 Uhr von der Ke pelle des
Zuwiderhandlungen werden auf

t ſtatt.Nee eeialge hart Gevchwlgter Schwarze.

lFreiberr von Wilmowski. h

Arbeitsbuch,chen bei der An

abweſenden Wehrpflichtigen haben die Eltern,
rot und Fabrikherren die Anmeldung in der

u bewirken
folgt Beſtrafung nach den geſetz

lichen Beſtimmungen.
Merſeburg, den 15. Dezember 1916.

Der Magiſtrat.

erhalten,
Die Beerdigung

unſerer Schweſter Olara
ſindet Sonntag nachm ttag

zu verkaufen
Unter- Altenburg pt.

Gugl. Zwergpinſcher

(ſchwarz mit roſtbraun) ſofort zu
kaufen geſuchtChriſianenſtr. 5, part. r.

ſtädtiſchen Friedhofes aus

3



Bekanntmachung.
Betriſft; Verkehr mit Web, Wirk- u. Strickwaren.

Durch die Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
831, Oktober 1916 über Bezugsſchene haben die Beſtimmungen über
die Regelvng des Verkehrs mit Web, Wirk- und Str'ckwaren
eine weſentliche Verſchärfung erfahren. Die Anträge auf Erteilung
von Bezugsſcheinen häufen ſich trotzdem immer mehr.

Es iſt dringend erforderlich, daß im Jntereſſe des wirtſchaft
lichen Durchhaltens die größte Sparſemkeit geübt wird.

Unſere e e Burgſtr. 13 iſtſtreng angewieſen, Bezugsſcheine künſtig nur noch für den wirk
lich nötigſten Bedarf auszufertigen

Wir bitten unſere Einwohnerſchaft, den dienſttuenden Be
amten ihre ſchwere Aufgabe nach Kräften dadurch v erleichtern,
daß nicht fortgeſetzt Anträge auf Erteilung von Bezuge ſcheinen
für Web, Wirk. und Strickwaren geſtellt werden, für die nicht
das unbedingte Vedürſnis vorliegt.

Wir machen ferner darauf aufmerkſam, daß der Verkäufer
die Ware nicht eher abgeben und die Bezahlung nicht eher an
nehmen darf, bevor er in den Beſitz des von uns abgeſtempelten
Vezugsſcheins gelangt iſt. Ueberſchreitung dieſer Beſtimmung hat
die in der Bekleidungsordnung angedrohte Beſtrafung zur Folge.

Im übrigen bemerken wir noch folgendes
1. Prüfung der Notwendigkeit.

Wer die Ausfertigung eines Bezugsſcheines beantragt, hat
ſich möglichſt pertönlich in der Prüfungsſtelle Burgſtraße 13 ein
zufinden, damit ſofort durch mündliche Verhandlung die Not
wendigkeit zur Anſchaffung an der Hand der noch vorhandenen
Beſtände kurz geprüft und erörtert werden kann. Dienſtboten
können in den wenigſten Fällen klare und ſichere Auskunſt er
teilen; Kinder unter 14 Jahren können als geeignete Beauftragte
nicht zugelaſſen werden.

Gs iſt verboten, Bezugsſcheine durch Jnhaber und Angeſtellte
Geſchäften oder durch Wandergewerbetreibende einholen zu

aſſen.
8.

An Strümpfen, Leibwüſche und ſonſtiger Unterkleidung werden
wenn die Notwendigkeit zur Anſchaffung überhaupt vorliegt

in der Regel nur 1--2 Stück derſelben Warengattung zugeteilt,
Taſchen tücher höchſtens bis zu 6 Stück.

4. Schenkungen.
Auf den Namen eines Schenkers dürfen keine Bezugsſcheine

für Liebesgaben uſw. ausgeſtellt werden.
An Stelle von W b Wirk- und Strickwaren empfehlen

wir, den Dienſtboten Sparbücher zu ſchenken.
5.

An Schneider, Schneiderinnen und Wandergewerbetreibende
dürfen Vezugsſcheine nicht ausgeſtellt werden. Dieſe Perſonen ſind
zur Einrichtang und Führung von Einkaufsbüchern verpflichtet, die
durch Beauftragte des Migiſtrats und der Polizei jederzeit nach
geprüft werden können. Sie dürfen bezugsſcheinpflchtige Waren
nur gezen die von der Behörde genehmigten Bezugsſcheine abgeben.

6.
Die Märkte und dergleichen unterlegen ohne Ausnahme den

Beſtimmungen über die Regelung des Verkehrs mit Web, Wirk
und Strickwaren.

Auswärtige Marktbeſucher haben ſich vor dem Einkauf auf
dem Markte von der für ihren Wohnort zuſtändigen Ausfertigunge
behörde die derlich e s tagen ſelbſt affenFür Aarktreiſende ſt gleichfalls das vorſtehend unter Ziffer 5
erwähnte Einkaufsbuch vorgeſchrteben.

7. Gründung eines Haushalts.
Es kann während des Krieges nicht als angemeſſen erachtet

werden, daß bei Gründung eines Haushalts die Ausſteuer in der
üblichen oft auf ein Menſchenalter berechneten Menge beſchafft
wird. Der junge Hausſtand muß ſich vielmehr wäbrend des
Krieges mit einer weſentlich geringeren Menge an Wäſche und
Kleidungsſtücken begnügen. Vorratsbeſchaffung iſt alſo auch in
dieſem Falle ausgeſchloſſen, und es dürfen Bezugsſcheine nur für
olche Gegenſtände und nur in dem Umfange gegeben werden, wie
e in dem neuen Hausſtande für das erſte Jahr gebraucht werden.

8. Wöchnerinnen und Säuglinge.
Fertige Säuglingsbekleidung kann ohne Bezugsſchein ge

kauft werden. Bezüglich der Säuolingswäſche und der Wäſche
und Kleidungsſtücke, die für die Wöchnerinnen erforderlich ſind,
kann die Notwendigkeit der Anſchaffung in angemeſſenem Umfange
ohne weitere Erörterung ars gegeben angeſehen werden.

Für Kinder von 1-14 Jahren kann eine beſondere Ver
mutung der Notwendigkeit der Anſchaffung nicht mehr zugeſtanden

erdenv 9. Krankheiten und Todesfälle
Bei ſchweren Krankbeiten, die einen beſonders ſtarken Ver

brauch von Wäſche für den Kranken zur Folge haben, kann auf
Grund ärztlicher Beſcheinigung ein beſonderer über das ſonſt üb
liche Maß hinausgehender Bezug von Wäſcheſtücken bewilligt

den.e Jn Trauerfällen kann zwar ohne weiteren Nachweis der
Not wendigkeit für neue Oberkleidung ein Bezugsſchein auf Trauer
kleidung gewährt werden, jedoch in keinem Falle mehr als für
2 vollſtändige Oberkleidungen.

10, Veſondere Kleidung für kirchliche Feiern und beim Eintritt
in einen Veruf.

Für die bei der Konfirmation beziehentlich der erſten heiligen
Kommunion übliche Feſtkleidung kann die Beſcheinigung zwar
ohne beſonderen Nachweis des Bedürfniſſes für ein Stück jedes
der in Betracht kommenden Kleidungsſtücke erteilt werden; es
darf jedoch von den zuſtändigen Stellen erwartet werden, daß
ſie während der Dauer des Krieges auch ihrerſeits auf die
Einbaltung größter Sparſamkeit und darauf hinwirken, daß
von Beſchaffung beſonderer Kleidung für dieſe Zwecke möglichſt
Abſtand genommen wird.
Beim Eintritt in einen Beruf kann von Erörterung des Be
dürfniſſes nur be üglich der erforderlichen Arbeitskleidung ab
geſehen werden.

11 Militärperſonen und Krigsgefangene.
1, Jnbetreff der Beſchaffung von Strümpfen, Wäſche undſonſtigen ler für Militärperſonen gilt folgendes:

a) Unteroffiziere (ausgenommen die nachſtehend im Abſchnitt bel Klaſſen) und Mannſchaſten werden dienſtlich hin
reichend mit Unterzeng verſorgt, ſodaß in der Regel ein Be
dürfnis zur eigenen Beſchaffung nicht vorliegt. Wo dies im
einzelnen doch behauptet wird, bedarf es hier einer Beſcheini
gung des nächſten Disziplinarvorgeſetzten des betreffenden
Ünteroffiziers und Gemeinen.

Bei erſtmaliger oder Wiedereinſtellung von Urnteroſizieren
oder Gemeinen iſt, da dieſe Leute bei ihrem Truvpenteil vollkommen
eingekleidet werden, die Bedürfnisfrage grundſätzlich zu verneinen.

Offiziere, Sanitätsofſtziere, Veterinäroffiziere, Beamte der
Militär und Marineverwaltung, Beamtenſtellvertreter, Muſik

Mittwoch den 27. Dezbr. 1916

meiſter, Unterärzte, Unterveterinäre, Deckoffiziere, ß
webel, Feuerwerks und FeſtungsbaueFeldwebel, Offizier ſtell
vertreter Oberfeuerwerker, Feuerwerker, Unterzablme ſter,
Unterinſpektnren und ſonſtige Gehalt empfangende Unteroffi-
ziere, die ſich ihr Unterzeug ſelbſt zu beſorgen baben, haben
ſich gleichfalls, wie unter ad angegeben, die Notwendigkeit der
Anſchaffung von ihrem nächſten Disziplinarvorgeſetzten be
ſcheinigen zu kaſſen,

2. Für mehrere Militärperſonen oder ganze Truppenteile
dürfen Bezugsſcheine nicht ausgeſtellt werden. Dies gilt guch für
Liebesgaben.

3. Für Bekleidung die von den Angehörigen an Gefangene
in feindliche Länder geſchickt werden ſoll, iſt durch Befragen bezw.
durch Einforderung einer glaubhaften Veſicherung des Antrag
ſtellers, von Briefen des Gefangenen uſw. die erforderliche Unter
lage für die Ausſtellung eines Bezugsſcheins zu beſchaffen.

4. Für in Dentſchland untergebrachte Kriegsgefangene feind
licher Länder, die dem Unteroffizier beziehentlich Gemeinenſtand
angehören. werden Bezugsſcheine nicht ausgeſtellt. Für kriegsge
fangene Offiziere und Beamte im Offiziersrang können zwar
Bezugsſcheine durch die nach 8 8 12 und 18 der Bundesratsver-
ordnung vom 10 Juni 1916 für den Bezirk des Gefangenenlagers
beſtellte zuſtändige Bezugſchein-Ausferttgungs ſtelle ausgefertigt
werden, jedoch nur dann, wenn die unbedingte Notwendiakeit der

durch den Kommandanten des Gefangenenlagers be
eſnigt iſt.

5. Militäruniformen, Uniformbeſatz, Militärausrüſtangs-
gegenſtände und Wickelgamaſchen unterliegen nach 8 2 Nummer
o der Bekanntmachung des Reichkanzlers über Bezugsſcheine vom
31. Oktober 1916 nicht der Bezugsſcheinpfl'icht.

6. Kantinen innerhalb des deutſchen Reichs, ſowohl verpach

eugfeld

tete wie die von den Truppen ſelbſt bewirtſchafteten, ſind den
Beſtimmungen der Bundesratsverordnurg vom 10. Juni 1916
unterworfen und dürfen bezugsſcheinpflichtige Waren nur gegen
Bezugsſchein veräußern.

Merſeburg, den 22. Dezember 1916.
Der Maniſtrat.

nachmittags von 3-7 Uhr:
für die Kunden der Verkaufs-
ſtellen; Molkerei Schafſtädt mit
Wagen, Paul Schmidt, Richard
Schmidt, Max Hertel, Heinrich
Steckner. Ottoma- Beyer.

Als Ausweis haben die Ver
ſorgungsberecht gten die Stamm-
karten für den Rongt Dezember
1916 vorzulegen.

Merſebueg, dert 23.1 Dez. 1916.
Her Magiſtrag.

Bekanntmachung.

Betr. Höchſtpreiſe f Rüben.
Es wird hiermit zur öffent

lichen Kenntnis gebracht, daß die
von dem Herrn Königlichen Land
rat in ſeiner Bekanntmachung
vom 21. Dezember 1016 feſtgeſetz
ten Höchſtpreiſe für Rüben auch
für den Bezirk der Stadt Merſe
burg gelten.

Die Ubverſchreitung der feſtge
ſetzten Höchſtpreiſe unterliegt den
geſetzlichen Strafen,.

Dieſe Anordnung tritt mit
dem Tage der Bekanntmachung
in Kraft.

Merſeburg, den 32. Dez. 1916,
Der Magiſtrat.

DakinfamittenhanrCaristfanenstr.7

iſt her 3 4000 Mk. Anzahl. zu verk.
Näh. b. R. Wierand, Mälzerſtr. 8.

Bekanntmachung. im Sparkaſſenſitzungszimmer. Burg
Wir baben an Hand bekommen: ſtraße Nr. 1, entgegengenommen.

2 agMagermilchpulper, BLebensmitteladteilung.
Geſüßtes Apfelkraut,
Ap elmark,
Gemiſchte belgiſche Marmelade,
Belgiſche Apfelmarmelade,
Reinen überſeeiſchen Bienen

honig,
Rheiniſche Leberwurſt,
Däniſche Leberpaſtete,
MeſſingZitronen,
Geräucherte Aale,
Muſcheifleiſch in Eſſig,
Gepökeltes Krabbenfleiſch,
Chineſiſches Hühnereiwelß,
Chineſiſchen Tee,
Vanillin-Zucker,
Säße Mandeln,
Majoran,
Genahlenen Pfeffer,
Gemahlenen Pimenkt,
Gemahlenen CeylonZimt,
Paraffin Kerzen,

hiele.

für Monat Jannar 1917
Die Ausgabe der Milchkarten

für Monat Januar 1957 an die
Verforgunge berechtigten erfolg
gegen Abgabe der Stummkarten
ſür Monat Dezember

im alten Rathauſe in der
Burgkt raße

in nachſtehender Reihenfolge:

vormittags von 8—1 Uhr:
für die Kunden der Ve kaufs-

Müller, Meißner, Weber, Mau
drich

ſtellen Rittergut Werder, Prall- ar
Reis-CremeStärke,en aärkenfreiWeißes Schmierwaſchmittel am Gonnabend d. 30 Dez. 1916

vormittags von 8- 1 Uhr:„Schmierfix Abne Ton ſigy die Kunden der Verkaufs-
Seifenpulver „Aſtra“.
Beſtellungen auf dieſe Warenwerden am Stelle, Overe Breite StraßeOchſe-Wallendorf, Buſchendorf

a e Max Schmidt Merſe
rg,vormittags 11 Uhr.

Ausgabe der Milchkarten

am Freitag den 20. Dez. 1916

ſtellen: Rittergut Wengelsdorf,

nrhmittags von uhr.

ſtellen: Molkerei Schafſtädt feſte

Ein junger Jcnörer Hegenbod

iſt zu verkaufen. Paſſendes Weih
nachtsgeſchenk. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.
Hocemeo Brongegaskrone
billig zu verkauſen

Domſtraße 2. 1 Treppe.

Eine Färse
warzweiß) ſteht zum BVerkaue

Groß. Lnferſchwein Korn
zu verkaufen Vor wer

Zur Behandlung von Muskel
lähmus g wird ein

Elektriſterapparat
zu kaufen oder zu leihen geſucht.
Angebote unter Elektriſch

au die Exped. d. Bl.

auf gute Ackerhypotsek n
leben. Off. unt. F O an die
Exped. d Bl.
Beſſ. Einſümiltenhans
hat zum 1. April 1917 zu ver mieten

Stadtrat Thiele.
Ehepaar mit t Kind ſucht I. 4.

1917 Wohnung (gr. u. kl. Stube,
Kammer, Küche u. Zubeh.), Näh.

d Verkauf von Rindvieh
und Pferden.

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen finden folgende Verſteigerungen
von Rindvieh und Pferden ſtstt. Donnerstag den 28. Dezbr. 19.6,
vormittags 11 Uhr in Stendal Gaſthof Zum Viebhef eg. 70 Stück
Meere ſowie 20 Stück Zugochſen und 20 Stück leſchtere polniſche
Ackerpferde.
Vismarck (Provinz Sachſen), Vießhalle ca. 70 Stck. 2jähr. belg. Fohlen.

S

Die Abgabe des Rindviehs re an Jedermann der Prov.
eichteren polniſchen Ackerpferde

und der belgiſchen Fohlen nur an Landwirte der Provinz Sachſen,
Sachſen, während die Abgabe der

die ſich als ſolche ausweiſen, geſtattet.

Achtung
Parehunnsatz-Sfeuerhüeher

mit anhängenden Erläuterungen hält vorrätig

zum Preise von 1.10 Mark
Buchdruckerei Th. Rössner
und Kaufmann C. Brendel.

Freitag den 29 Dezember 1916 mittags 12 Uhr in

Steuerzahler!

der Elektr. Adr. an Hausmann
Spott, Hälterſtr. 19, erbeten.

Hieſ. Beamter, ruhiger Mieter,
ſucht zum 1. April Wohnung im

Preiſe von 500- 600 Mk.
Offerten unter B. D 2000 an

die Exped. d. Bl.
Herr ſucht ſofort ein möbliertes

Offerten unter M. W
n der Exped d. Bl. abzugeben.

Kinderl. Ehepaar ſucht 1. 4. 17
Stube, Schlafſtube, Küche u. Zu
behör. Preis 65--70 Taler.

Offerten unter 500 an die
Exped. d. BI. erbeten.

Pücher Abſchluß,
Steuer Erklärungen und
Reklamationen, ahn
ſachen, Einrichten und
Weiterführen der Bücher,
Korreſpondenz uſw. über
nimmt prakt. erf. Kaufm.

Gefl. Offerten u. „Buch
führung“ a. d. Exp. d. Bl. erb.

MNdentl. ehrl. dienſtmädchen

aufs Land zum 1. Januar geſucht.
Zu erfragen bei

Frau Sebhardlt, Kl. Sixtiſtr. 2.

Kafser-Panorama Merseburg
im „„Herzog Christian“ Weißenfelser Straße I.

Von Sonntag den 24. Dezember bis Sonnabend den 30- Dezember

Eintrittspreiso: Erwachsene 25 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Das inſeressante onibiank- Gebiet
des Röniegs der Alpen.

Geöffnet täglich von 3--10 Uhr nachmittagS



S Beim schönen Carl,KatsKeller-Tunnel.
Fs ladet ergebenst ein Der schöädè'e Carl

geſunde Feiertage und gutes Neujahr, auch
vor allem kinnerhalb 2 Jahren einen ehren
vollen dauernden Frieden.

Jch wünſche ferner, daß es England ſo
ergebt wie den Balkanſtagten.

Hochachtungsvoll

Friedrich Peege,
Meine Damen! Bevor Sie alſo zum Einkaufe

der Weihnachtgeſchenle ſür Jhre Lieben ſchreiten, liegt
es wohl in Jhrem eigenen Jntereſſe, zuerſt die reiche
Auswahl und die vorteilhaften Preiſe zu prüfen bei der
Firma

warenhaus Grahneis,
m Merſeburg

Gotthardtſtraße 20 Telephon 467.

t ichLurus- Möbel n großer rn

Alte Beſände zu mäßigen Preiſen.

ale Str W. e ren
5 Kronen und e er Kranker Zähne

ert Totzs, i gerHarkt I9 e Telephon 442
Sprecheit 8--6 Ulr-. Sonntags 91 Uhr.

III
S J Achtuns: Achtung!
5WDo77 ne

Christhäume
Jch danke meiner werten Kundſchaft für

den reichlichen Zuſpruch und wünſche jedem

und den

Sohdustan. preiswertesten

An- und Verkauf. s
5 Kriegsan leihen u.

Aen

Infolge veranberfer Dilchleferung ſind wir
gezwungen, den n am Mittwoch den
27. Dezember ausfallen zu laſſen.

Milchhalle des Roten Kreuzes
Wir ſuchen zum ſofortigen Amritt

ehe Kutseher,
Die Stelle eignet ſich auch für Kriezsbeſchädigt n.

Mltteldeutsehe Stfekstoſt- Werke
G. m. II.Gtross Kay ma

Beste Verarbeitung Tadelloser Sitz!
Reichhaltiges Lager in Hoerren-,

Beachten Sie bitte gefl. meine Fenster

Bezuoggcheſne werden hel mir Im Ceschäft nusgegtellt,

ehe zu H e
Bedingung

und

Burschen und Knaben Anzügen

men Kötzschen-Beuna.
e Abendunterhaltung keginntSan 6 Uhr abends

Der Vorſtand.I n
Familen iertag nachmittag
Sewllerunter haltung
in der „Guten Quelle

Der Vorſtand.
Am Felertog pachm r

findet im Reſtaur. B. rgſchlößchen

die Welhruchts Felet

Der LeorſtandI kuter Herehmnger Steher

W la un Vetein Nun E.
der am 26. Dezember 1316,a ags 4 Uhr,

im „Tivoli“ zu Merſeburg
ſtattfindenden

Weihnachts-Foler
unſerer Kinder der ergebenſt

ein Vorſtand.Tüeht ſenöenh
S die ſich auch im Haushalt n

S Letätigt, in angenehme, dauernde
St lle geiucht,

Angeb. mit Sehaltsanſpr. untererkänſerin“ an die Erp. d. Bl
Geübte, gewiſſenhaſte

Pentellleherinen,

ſowie

Prauen n. Mädeben,

in Kartonnegenerbeit vewne
S linden Beſchäftigung.

C. Görling.
l Gchehtſeter,

1 Buchdt Moſchihen-

E. Görling.on Arbeiter
e militärfrei (auch leicht Kriegs-
e eſchädigter) wird in Dauerftelle

geſucht.

C. Görling.
Kräftiges

chenr beits m
ſofort lohnende Beſchäſf

kords S S

kern unter günſttgen
en be ſofort tiger Ver

r enn nökig auch in Koſt
99

Otto Bretsehneider,Eiſenw. Handlg Kl. Ritterſtr. 5.
Ala Dlienstmädehen

wird von Beamten auf dem Lande
zum 1. Januar geſucht. u er
ſagen in der Exped. d. Bn als üÄiſwartnn

am 1.1. 17 für vornittags geſucht
Entenplan 1 Tr.

Junges Mädchen, welchesOſtern die ünſn verläßt,
als Aufwartungeſucht Lindenſtr. 8 den

r



Beilage zum „Wlerſeburger Correſpondent“.

e t ehe ve

(Fortſetzung.)

Wenige Minuten ſpäter trat der Arzt über die Seele

Es war eine gedrungene
Geſtalt mit einem halb-
kahlen Schädel, der ſeine
Stirn eine täuſchende Höhe
gab In ſeinen dunklenAugen lag ein Ausdruck
bekümmerten Ernſtes. Sein
blonder Vollbart zeigte hier
und da etwas ſilbernen Ein
ſchlag, ohne ihn zum alten
Herrn zuſtempeln. Auch ſeine
Bewegungenerſchienen raſch,
beſtimmt und jugendlich.
Von der deutſchen Sprache
hatte er nicht die geringſte
Kenntnis. Aber er gab ſich
Mühe, ſeinem Temperament
entgegen, langſam zu ſprechen
und keine Endſilben zu ver
ſchlucken, um möglichſt ver
ſtändlich zu werden. Mit
den drei Mittelfingern der
Hand trommelte er nervös
gegen die Schläfe. Und
manchmal zog er den blon
den Kinnbart durch die
Finger der rechten, auch
wenn er ſich kurz zuvor für
einen operativen Eingriff
in ſeinem Waſchbecken, das
ihm Coignard gewöhnlich
nachtrug, desinfiziert hatte.
„Sie heißen Salmuth“
er ſprach es „Salmü“ aus

„und ſind Oberleutnant
der Jnfanterie, nicht wahr?“
begann er die Unterhaltung.
Sein Ton war ſachlich, ohne
bedrohliche Schärfe, aber
auch ohne jeden leiſen Unter
ton von Güte
verſchiedentlichen Aeßerungen, neben Dr. Ferrands Fragen,

Die Franzoſ enuhr.
Ein von Alwin Röme r.

Weihnachten im Oſten Der Weihnachtsbrief von Muttern.

a chdruck er oten.)

Front zurückbehalten worden
ſei. Plötzlich einſetzender,
aus weiter Ferue herüber
getragener Kanonendonner
verriet ihm das übrigens
gleich danach auch. Sodann

erkundigte er ſich, ob ſeine
Wunde bedenklich ſei. „Nicht
mehrl“ bemerkte der Arzt lako
niſch und ſah ihm prüfend ins
Geſicht, ſeine linke Schläfe
mit den drei Mittelfingern
antrommelnd. „Wenn Sie
geheilt ſind, kommen Sie
übrigens vor das Kriegs
gericht!“ fuhr er plötzlich
fort und lleß daber ſeine
Augen nicht von des Ober
leutnants Antlitz. „Jch?
Vor das Kriegsgericht? Weil
ich als Soldat meineSchuldig
keit getan habe?“ ſagte Sal
muth erſtaunt. „Sie haben
wohl etwas mehr als Jhre
Schuldigkeit getan, mon-

Sie eh würdeſtolz darauf ſein. Aber ich
übte nicht Aufgeſtohlene Uhren iſt man
nicht ſtolz. Wenigſtens nicht
bei uns in Frankreich!“
unterbrach ihn
lächelnd Dr. Ferrand. „Herr
Doktor, das iſt einegnfamie!“
fuhr der Kranke auf. „Ruhe,
junger Herr!“ zwang ihn
der Arzt auf ſein Lager
zurück. „Sie verzögern ſonſt
ihre Heilung!“ „Wozu
brauchen Sie mich überhaupt

Salmuth bejahte höflich und erfuhr aus zu heilen, wenn Sie mich für einen Räuber, einen gemeinen
Schurken hälten?“ rief Salmuth in zorniger Empörung.

franzöſiſcheengliſchen

ſpöttiſch

daß er wegen ſeiner Bauchwunde zunächſt in einem der
kleinen Stadtlazarette hinter der

S

en



„Damit man ein Exempel ſtatuieren kann! Jhr Deutſche
leugnet ja alles ab! Bei Jhnen haben wir endlich einmal den
Beweis. Und ſie ſind ein Offizier!“ erklärte kalt der Doktor.

„Nun, Sie werden erfahren, wenn es auch etwas umſtänd-
lich ſein wird, daß meine Uhr trotz ihrer franzöſiſchen Herkunft
ein mir aufgedrungenes Geſchenk und keine Diebesbeute iſt!
Ein deutſcher Offizier weiß, was er ſeinem Stande ſchuldig iſt!
Ueberhaupt

„Regen Sie ſich nicht auf, Herr Oberleutnant, die Unter
ſuchung wird das alles ergeben. Unſer Gerichtsverfahren iſt
ſtreng, aber gerecht

„Jch habe keine Urſache, irgendein Gericht der Welt zu
ſcheuen, wenn man mir nur Zeit läßt, mich gründlich zu recht
fertigen!“

Ich denke, daran wird es nicht fehlen, vorausgeſetzt, daß
Sie nicht nur Ausflüchte machen!“

„Herr Doktor, ich bin zwar in Jhrer Gewalt. Aber um
ſo peinlicher ſollten Sie als Ehrenmann darauf bedacht ſein,
jede Verdächtigung zu vermeiden, für die Sie keinen Grund
weiter haben können als den Haß!“

„Jch haſſe Sie nicht, wie ich Sie auch nicht liebe! Jch
bin Arzt und Jhre Wiederherſtellung iſt mir anvertraut. Das
iſt alles! Und nun reden Sie nicht weiter. Ich hielt es für
gut, Sie vorzubereiten auf das, was unausbleiblich iſt. Noch
heute nachmittag werden Sie von einem Auditeur einem erſten
Verhör unterzogen werden. Hoffentlich verzichtet man darauf,
Sie ſchon weiter zu transportieren. Es würde nicht zu Jhrem
Beſten ſein. Jch werde mir Mühe geben, das den Herren Ju
riſten begreiflich zu machen.“

„Aber glauben Sie trotzdem noch immer
„Sie dürfen jetzt nicht mehr reden! Was ich glaube

kommt auch garnicht in Betracht. Es kann Jhnen alſo höchſt

gleichgültig ſein eDas iſt es mir aber nicht!“ z
„Sie ſollen jetzt Ruhe halten!“ gebot der Arzt ſtreng

„Ueberlegen Sie ſich nur recht reiflich, was Sie ſagen wollen,
wenn das Gericht Sie fragt t
Die Wahrheit!“ erklärte Salmuth mit finſterem Stolz
und einer bitteren Aufwallung, aus einer jähen Rückſchau ge

boren, nachgebend, rief er verärgert: „Dieſe niederträchtige Uhr!
Hätte ich ſie doch nie berührt!“

Dr. Ferrand ſah ihm kopfſchüttelnd in die Augen. Er
hatte den letzten Satz, den Salmuth deutſch hervorgeſtoßen
hatte, nicht verſtehen können. Jhm ſchien es offenbar, als
n ſich der Beſchuldigte in Schmähungen gegen Frankreich
Luft.

„Schimpfen hilft ganz und gar nicht!“ ſagte er hart und
ſchritt darauf ſtumm zu einer Unterſuchung der Wunde, deren

Zuſtand ihn befriedigte.
Mit einem ſtummen Kopfnicken ging er alsdann hinaus.
Sein Zimmergenoſſe kam zurück, ſorgfältig von Herrn

Baptiſte Coignard geführt. Unwillkürlich ſchloß Salmuth
wieder die Augen.

„Alſo wieder hinein in die Klappe, Herr Capitän! Ich
fürchte, es war ſchon etwas zu lange für Jhren geſchwächten
Zuſtand!“ bemerkte, ſich aufblaſend, der Lazarettwärter, und

half dem Hauptmann aus den Kleidern.
„Ach, dummes Zeug, Coignard!“ lachte der in Afrika und

Ching abgehärtete Soldat. „Ich bin andere Sachen gewöhnt.
Drei Tage lang habe ich in Marokko mit einem Schuß im Ober
ſchenkel noch mitgekämpft. Nur notdürftig verbunden. Das
war alles. Hier wickelt ihr einem ja in Watte! Gebt mir lie
ber eine gute Flaſche Bordeaux

„Ja, das ſollte Jhnen paſſen!“ kicherte der Wärter, deſſen
breite Stülpnaſe in ihrer Färbung zieinlich verräteriſch keuch-
tete. Coignard war entſchieden ſelbſt kein Verächter der glut
roten Tropfen des Gironde-Weins. „Und heute nacht lägen
Sie wieder im ſchönſten Fieber und redeten dummes Zeug!“

„Jch bin doch nicht ſolch ein Schwächling, wie der da
drüben!“ brüſtete ſich der alte Gamaſchenknopf. „Hat immer
noch kein Auge aufgetan, der arme Kerll“ S

Cojingard warf einen ſeiner giftigſten

des Deutſchen. e„Den, brauchen Sie nicht zu bedauern, Herr Capitän! Das
m n Hallunke wie ſie alle, dieſe Boches!“ ziſchelte er haß-
erfüllt.

„Er ſoll ſich ſehr tapfer gezeigt haben, erzählte mir drau-
ßen ein alter Bekannter!

„Hihihi“, lachte Coignard zweideutig.

Blicke auf das Bett

„Jn andrer Leute

geſchenkt.

Taſchen vielleicht!“

Was heißt das z

„Jch will es Jhnen ſagen: unter ſeinen Sachen, die wir
ihm abgenommen haben, als operiert werden mußte, fand
ſich eine Uhr, eine ſchöne goldene Uhr

„Nun und?“
„Pariſer Fabrikat!“
„Gibt's in der ganzen Welt zu kaufen, Coignard!“
„Selbſtverſtändlich! Aber in der Cuvette ſtand eine Wid

mung eingraviert.“
„So!“
„Und die war nicht an ihn. Leider durchaus nicht an ihn

Die war an einen Herrn Gaſton Spechtlin
„Vielleicht ein Erbſtück!“
„Zu dem er ſich das Teſtament ſelbſt gemacht hat, hihil

So kann's ſchon geweſen ſein, Herr Kapitänl“
„„Coignaärd, was faſeln Sie da?“
„Mir hat's der Schreiber vom Auditeur berichtet. Sie

haben es ſchon feſtgeſtellt inzwiſchen. Gaſton Spechtlin war
Unteroffizier in einem Reimſer Regiment. Die Uhr hat ihm
ſein Chef beim hundertjährigen Geſchäftsjubiläum der Firma

Er reiſte nämlich vor dieſem uns aufgezwungenen
Kriege in Champagner. Seit Oktober aber wird der Unter
offizier Spechtlin vermißt. Jrgendwo mag er im Walde ver
modern. Vielleicht auch hat man ihn in die Aisne geſtoßen.
Nur ſeine ſchöne goldene Uhr hat man für zu ſchade dazu ge
halten. Eine von Tauſenden! Und die haben wir jetzt wieder
Verſtehn Sie, was das heißt? Hihihihi? Wird bald ein an
deres Quartier beziehen müſſen, der Uhrengeier!“

„Hm brummte Hilaire Cardon, der brave Kapitän
der mancherlei beklemmende Erinnerungen an frühere Feld
züge hatte, in denen man bei guken Beuteſtücken nicht groß

zimperlich geweſen war „das iſt eine fatale Sache!Uebrigens habe ich kurz vor meiner Verwundung in Boulogne
einen Engländer getroffen, der hatte die ganze Taſche voll
unkelnder Fingerringe! Und an Uhren fehlte es ihm auch nicht.Aber wer ver Meng hohe er ſie alle nicht mitgebracht

„Seine Sache!“ brummte Coignard ärgerlich. „Was
geht's uns an?“

„Da haben Sie auch wieder recht!“ lachte der Kapitän
und zog mit beiden Händen ſeine Schnurrbartenden in die
Länge. „Aber Pech iſt ſo was doch entſchieden! Anderes
Quartier werden wir, nebenbei bemerkt, wohl alleſamt dem
nächſt beziehen müſſen

„Weshalb?“
„Der Kanonendonner klingt heute ſchon ein ganz Teil

näher!“ S„Weil die Engländer ihnen in den Rücken gefallen ſind!“
behauptete Coignard. „Natürlich drücken ſie ſo ſtark wie mög
lich auf unſere Front, bis die Falle zuſchnappt!“

„Daß Sie ſich bloß die Finger nicht dabei klemmen, Coig
nard“ lachte der Kapitän und legte ſich zurück. „Ich glaube
nicht an die Engländer. Eher noch an die kleinen gelben
Katzen Oſtaſiens!“

„Ach Gott, die Rechnenmeiſter!“
„Nun, die Engländer ſind ihre Einpauker geweſen. Selbſt

müſſen wir uns helfen, ſonſt ſind wir erledigt!“
„Sie können einem ordentlich ängſtlich machen, Herr

Kapitän! Teufel, ich wüßte nicht, was ich täte, wenn dieſe
Boches eines Tages hier einbrächen und ihre Greuel verübten!“

Und ein unheilverkündender Blick flog zu dem Bett Achilles
Salmuths hinüber, wo er mit ſtarrem Staunen haften blieb.

Der Oberleutnant hatte die Augen längſt wieder auf
geſchlagen und kämpfte ſchon eine Weile mit ſich, ob er ſich
in das Geſpräch der beiden einmiſchen ſolle oder nicht.

„Il s'est réveille“, flüſterte der Wärter.
„Jawohl, ich bin aufgewacht!“ erklärte Salmuth ihm in

ſeiner Sprache 5 S„Jm Schlafe haben Sie auch lange genug gelegen, Herr
Kamerad!“ rief ihm der Kapitän nicht ohne Teilnahme zu
d knüpfte eine Frage nach ſeinem allgemeinen Befinden
aran.

Ich danke, ich fühle mich ganz erträglich wohl! Nur die
e die ich daeben vernehmen mußte, macht mir

ual!“
„Das kann ich

Freude der Wärter
„Deshalb möchte ich ſogleich einem Verhör unterzogen

werden, um dieſen ſchändlichen Verdacht ſo ſchnell als möglich
von mir abzuwälzen! Haben Sie die Güte, den Herrn Auditeur
davon zu benachrichtigen, daß ich um ſeine Gegenwart bitte,

3 5

mir vorſtellen!“ murmelte voll grauſamer

Herr Wärter



„Der Auditeur kommt, wenn's ihm beliebt!“ entgegnete
barſch Coignard.

Gehen Sie und ſagen Sie ihm Beſcheid, Coignard!“
miſchte ſich der Kapitän ins Geſpräch. Widerwillig ſchlurrte-

der Giftling davon. S„Da ſind Sie in eine heikle Lage geraten,“ fing der Kapitän
gleich darauf an. „Es wird Jhnen nicht viel nützen, zu
leugnen. Man wird Jhnen den Prozeß machen. Am beſten
wäre es ſchon, Sie blieben ſo lange als möglich krank. Mit
Zeit iſt manchmal viel gewonnen!“

Achilles Salmuth lächelte. Aber in ſeinem Herzen regten
ſich peinvolle Gedanken immer beunruhigter. Es war zehn
gegen eins zu wetten, daß man ſeiner Darſtellung mit un
gläubigen Geſichtern begegnete.

Die Uhr„IJch habe nichts zu leugnen, Herr Kapitän
fandte mir ein Verwundeter, den ich gerettet habe, aus dem

e eteehetheetctec e e e ehe et
ſriegs Weihnachtsvbaum!

Was ſtrahlt ſo hell durch Nacht und Trümmer,
Was überglänzt der Schlachten Brand
Das iſt des Weihnachtsbaumes Schimmer,

Des Weihnachtsbaumes im deutſchen Land
Ob auch der Krieg die Welt verheeret,
Vernichtung tobt aus Seuerſchlünden

Wir wollen an dem Heimatsher

So wenig je als

Wem ſchmücken wir zuerſt den Baum
Wir brauchen es nicht lang zu fragen
Wo draußen auf beſcheitein Raum
Sich Hunderttauſend für uns ſchlagen

Den Lieben, Edlen weit im Feld,
Jn Eiſesnacht und Sturmeswehen:

0 Ein Bauu ſei Jhnen aufgeſtellt,

Weihnachten ohne Weihnachtsbaum?

Soll unſres Herzens ſchönſten Traum

Selbſt dieſer wilde Krieg uns rauben!
Wicht als Symbol von Freud' und Glück
Soll er die ernſten Blicke weiden,

e und zurückUns unſern „Weihnachtsbanm entzünden! In heilig myſtiſchem Bedenten

Für unſre Söhne unſre Brüderl

Wie Deutſchland keinen noch geſehen!

gefängnis überführt. Jch habe ſchon mit Dr. Ferrand ge
ſprochen! Veranlaſſen Sie das, Wärter!“ ordnete er an.

Coignard nickte voll grauſamer Befriedigung. Die Sache
nahm den ihm einzig und allein richtig dünkenden Verlauf

„Jch möchte darum bitten, daß man bei der deutſchen
Regierung Nachfragen über den Verbleib. Gaſton Spechlins an
ſtellen läßt. Er liegt vielleicht noch in einem der Lazarette in
Aachen oder Düſſeldorf oder iſt ſchon in eines der Gefangenen
Lager gebracht worden. Sein Zeugnis wird Ihnen beweifſen,
daß ich in keinem Punkte von der Wahrheit abgewichen bin!“
nahm Salmuth noch einmal das Wort.

„Sie wiſſen ſelbſt, welche faſt unüberwindbaren Schwierig
keiten das verurſacht!“ entgegnete ihm geringfchätzig der Au
diteur. „Wir haben mehr zu tun, als uns auf ſolche Ver
ſchleppungen einzulaſſen. Es könnten Monate darüber ver
gehen ehe wir Ihnen nachweiſen- würden, daß Sie uns mit

Wir ſtreiten nicht um Land und Geld,
Um ſchnöden Ruhm mit falſcher Wehre,
Wir kämpfen für das heim'ſche Selt,
Für Vaterland und Recht und Ehre!
Hell ſtrahle in der Kerzen Pracht
Und hehr, was man uns will entreißen,
Und was des deutſchen Schwertes Macht
Erringen muß mit Blut und Eiſen

CTreu und Glauben,

Ein Baum der Lieb und Dankbarkeit
e

Il und leuchte weit, e
Er rede laut, wie tauſend Lieder
Daß keiner ſich vergeſſen glaubt,

Kein edles Herz verlaſſen walle,
Und daß auf jedes teure Haupt
Ein Strahl der Weihnachtsliebe falle!

m e
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Wem ſchmücken wir den andern Baum
Den Gatten, die verlaſſen zagen!
Den Müttern, die, ſich tröſtend kaum,
Um den verlorenen Liebling klageu!
Den Waiſen, deren Schutz und Stab,
Dahingemäht im Kugelregen,

wem ſchmücken wir den dritten Balm
Geweiht ſei er dem Vaterlande,
Mit dem der Kindheit liebſter Traum
Verknüpft durch tauſendfache Bande.
Wir legen drunter Herz und Gut
Und unſern Schwur mit heil'ger Hähre:

Drum ſtrahle hell durch Nacht und Trümmer,
Drum leuchte trotz dem Schlachtenbrand
Des lieben Weihnachtsbaumes Schimmer,
Des Weihnachtsbaums im deutſchen Land
Ob auch der Krieg die Welt verheeret:
Geſegnet ſei der ſchönſte Traum,

h Protokollant geſtattete ſich ſogar, hellauf heraus zu

Nur einſam ſchläft im fernen Grab, Wir wollen opfern Hab
Das keine liebe Hand kann pflegen!

Feldlazaxett, weil meine eigene Hei ſeiner Rettung durch
einen Schuß getroffen wurdel“ berkchtete er endlich.

Cardon zuckte die Achſeln. Auch er war offenbar ſchon
anderer, ſchlimmerer Meinung.

„Man wird es Ihnen ſo leicht nicht glauben!“ meinte er
nach einer Pauſe verlegenen Nachdenkens.

Und er hatte natürlich recht

14.
Der Auditeur erſchien gleich darauf. Es war ein älterer

Herr mit einem ſtrengen Geſicht, auf dem Selbſtbewußtſein
und Ungeduld ihre unverkennbaren Runen eingegraben hatten
einer von jenen überheblichen Köpfen, die ſich von einem vor
gefaßten Urteil ſchwer zu trennen vermögen. Seine grauen
Augen waren von einem düſteren Feuer erfüllt. Und um
ſeine Lippen lagerte ſich ein Zug bedrohlicher Unerbittlichkeit.

Auch der Protokollführer, der ihn begleitete, blickte voll
feind ſeligen Mißtrauens auf das willkommene Opfer aus dem
verhaßten gegneriſchen Heere.

Fragen und Antworten wickelten ſich ſchnell ab. Salmuths
knappe und beſtimmte Angaben, wie er in den Beſitz der
Uhr gelangt ſei, begegneten einem verächtlichen Lächeln. Der

wiehern.
Und der Audikeur rügte es nicht.

„Der Gefangene Achilles Salmuth wird in das Stadt

Für's Vaterland und unſre Ehre!
und Blut Der dieſer Erde Nacht verkläret,

Geſegnet unſer Weihnachtsbaum!
F. Clemens.

9

lächerlichen Erfindungen hingehalten haben. Wahrſcheinlich
wäre der Geſuchte inzwiſchen verſtorben. An ſeinen Wun
den, er lachte ſpötkiſch auf „die zur rechten Zeit ſchon
eine Verſchlimmerung erfahren würden! Andernfalls möchte
ſeine Ausſage unter einem erklärlichen Zwang zuſtande ge
kommen ſein, die dann für uns in dieſen Zeiten kaum von
Belang ſein dürfte!“

„Jch beſtehe aber darauf
Beſprechen Sie das mit Jhrem Verteidiger, den ich

Ihnen nachher ins Gefängnis ſchicken werde!“ ſchnitt der Au
diteur ihm ungeduldig das Wort ab und verließ mit ſeinem
Protokollführer das Zimmer.

Auf der Schwelle begegnete ihm Schweſter Madelon. Jhr
en Antlitz war von einer deutlichen Beſtürtzung über

attet.
„Onkel Duvigenau, du hier?“ fragte ſie aufgeregt
„Guten Tag, mein Kind! Sehen wir dich heute abend

bei uns?“ ſagte er mit nur flüchtigem Intereſſe ünd reichte ihr

die Hand. eIch glaube nicht, daß ich Zeit habe!“ ſtammelte ſie, einen
Blick auf den finſter vor ſich hinſtarrenden Deutſchen werfend.
„Was wollteſt du hier?“

„Amtsgeſchäftel! Einen Verbrecher verhörenh Du wirſt
deine reine Hand fortan nicht mehr mit ſeiner Pflege be
fbecken! e (Forkſetzung foölgt.)

u z a e e D. 1 e e e



Obſtkernſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins Berlin-Wilmersdorf. Man kann
ſich aus den aufgehäuften Bergen von Obſtkernen einen Begriff von den geſammelten Mengen
machen, von denen mehrere Waggons zur Gewinnung des von uns jetzt ſo notwendig
gebrauchten Oeles den dafür beſtimmten Verwertungsſtellen zugeführt werden konnten.

Der Erlös aus dieſen Sammlungen kommt der Wohlkätigkeit zugute.
Ein Kunſtfahrer. Deutſche Soldaten beluſtigen ſich während einer Ruhepauſe an einem

ſelbſt gezimmerten Fahrrad.

Allerlei Kurzweil.

g Auflöſung: 1. Man ſetze an Stelle der einzelnenl. Problem. 4. Rätſel. Zahlen unten den entſprechenden Buchſtaben von oben
Die erſte ward begehrt ſeit alten Tagen Und erhält dann Friede auf Erden“. 2. Heidel ere,Mit heißem Herzen oft und giergem Blick; Bro n beere. Heidelberg, Bromberg. 83. Ameiſe, Me ſel

4. Goldſchaum 5. „Kraftwagenführer“. 6. ZiegenWohl mag ſte Ghre, Ruhm und Macht be bart. e 8. e e 9. a S
o ſagen, Werſt“. 10. S r e c den nachoch wohnt bei ihr ſehr ſelten wahres Glü unten mit 1--5 und ſert aus den entſprechenden BuchSe einſt er ſtabengruppen von unten die durch die Zahl der
S Schönheit Göttt e ſei S acheln auf den Drähten bezeichne en Buchſtaben,e e eſe e ein. ſo erhält man „Mein Herz iſt im Hochland“.
ins-Zweti hilft zu de hriſtfeits ſelgen JFreuden 9. Wort-Rätſel.Und ftrahtt am Bauln in märchenhaftem Mit u ißt gern es jedermann,

Schein. Mit e iſt es ein Maß ſodann

n
I

e Beſuchékarten Rätſel. 10. Problem. Tommy's Gedanken.
Durch Umſtellung der Buchſtaben des

Namens ergibt ſich der Beruf des Mannes.

Gunther Waerhvrap

c u T S T 6. Rätſel
ſo 90 Die erſten beiden ſind ein Tier,

e Die dritte trägt der Mann als Zier,a Das Ganze wächſt im dunklen Walde In ſonderbarer Mißgeſtalt.„Die Orakelglocke zu Gent.“
7. Rätſel.

2. Rätſel. Die erſte iſt ein Vogel, kühneZur Sommerszeit am Waldesrand Schwingt er ſich in W a
Jch beide noch zuſammen fand; e weite ſolgt auf jeden Tag
Sie ugen ſtih mit ſüßer Frucht Und herrſcht in dunkeln Grüften;
Von vielen e len gern geſucht Das Ganze Alt und Jung erfreut,

2 e Denn es iſt eine ſelge Zeit.Von jeder nahm zwei e ich mir, S Se des g en e 8. BuchſtabenRätſel.o e e geren gene Gar viele ſind nach mir begierig,Zwei Städte mich im deutſchen Reich. Wie re n dem Mittagsbrot;
Den Helden und den Künſtler zier ich,

3. Rätſel. Den echten auch noch nach dem Tod.
Zu meinen Füßen eilt in Haſt Allein wer mich und Glanz und Ehren
Umher es fleißig, ohne Sälmen; Schnell zu erringen iſt bedacht,Doch über mir hoch in den Bäumen Und wer mich hat, wird mich entbehren
Hüpft kopflos es von Aſt zu Aſt. (Mit anderm Fuß) bei Tag und Nacht.

Druck und Verlag Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
h s Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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